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Kein Diktat oder Ultimatum!
Der Reichswehrminlster zur Abrüstungsfrage.

Berlin . S. März.
Reichswehrminister von Blomberg gelvährte vor seiner

Abreise nach Königsberg dem außenpolitischen Ehefredak-
>e„r des WTD . eine Unterredung . Der Relchswehrmintster
tußerte sich zu dem gegenwärtigen Stand der Abrüstung »-
frage au der Genfer Konferenz . Tr erklärte zur Frag » des
heeresfy tems u . a .:

Einmal ist e» da » englische  Vorbild , dem wir fol¬
gen müssen , da » andere Mal sind e» französische
.Ideen, die für unser Wehrsystem maßgebend sein sollen . Wo
bleibt da die Rücksicht auf unser , besonderen Verhältnkssk?
Liese völlige Außerachtlassung der deutschen Interessen ton¬
nen wir nicht ohne Widerpruch hinnehmen.

Die un » gegenüber anaewendete Methode gibt mir
Veranlassung , darauf hlnzuwetsen , daß dl« Zelt der

Viklate heute vorbei ist.
Wir haben bewiesen , daß wir bereit sind, in Genf l a/ ) n l.
mitzuarbeite -n  und mir denken nichs daran , der Ab«
nistungskonferenz Schwierigkeiten in den Weg zu legen —
haben wir doch bei unserer Lage als abgerüsteter Staat in¬
mitten eines schwerbewaffneten Europa ein besonderes In-
leresfe an dem Erfolg der Konferenz — aber wir nehmen
in einer so einschneidenden Frage wie die de» deutschen
Wehrsystems kein Ultimatum  an.

Wir sind gewiß nicht auf das Heeressystem eingeschwo¬
ren und verlangen keineswegs die Beibehaltung einer» eit von zwöl.fJahren  für die Reichswehr.

, nd vielmehr bereit , di« Dienstzeit erheblich a b z u -
kürzen  und dadurch dem Vorschlag des englischen Pla-
ms wesentlich entgegenzukommen.

Aber jeder Unvoreingenommene wird verstehen , daß
wir nicht von heute auf morgen von der 12jährigen Dienst¬
zeit, die heute bei uns besteht , zu einer Dienstzeit von acht
Monaten übergehen können , wie sie der Macdonaldplan oor-
üeht. Für uns kann nur eine allmähliä )e Kürzung der
Dienstzeit in Frage kommen . Wir müssen übersehen kön-
i«„ , wie sich die Organisation der anderen Heere,
hre Bewaffnung und Ausrüstung gestalten wirtn »Ehe wir
ras nicht wissen, ist eine Entscheidung für uns überhaupt
M>t möglich.

Obwohl der englische Plan das englische Hee-
lessystem,  dem seinerzeit . das unsere nachgebildet war-
5,n ist, unverändert  bestehe » lästt und nur für die
kontinental -europäischen Staaten eine Vereinheitlichung der
Wehrsysteme vorsieht , sind wir Im Interesse eines Erfolges
klcr Abrüstungskonferenz bereit , über ein d e u t s che s Ent¬
gegenkommen  auf diesem Gebiete zu verhandeln.

Aber wohlgemerkt , wir sind nur bereit zu verhandeln.
Dir sind nicht bereit , ein Ultimatum oder ein Diktat anzu-
nehmeii.

Im Geiste Zahns
ver Reichssportkommissar über sein« Aufgaben und Ziele.

verlin . S. März.
Am Montag abend sprach der neue Reick>skoinmissar v.

rschammer und Osten  im Rundfunk über seine Auf-
gaben unlr Ziele . Er sei sich voll und ganz der Schwierig¬
keiten bewußt , eine so ausgedehnte Turn - und Sportbewe¬
gung auf einen Nenner  zu bringen , doch rechne er
cht der Unterstützung aller Verbände , deren E i g e n l e -
den er auf Grund Ihrer jahrzehntelangen Tradition zu er.
^ >ten wünsche . Selbstverständlich werde auch hier nach
Möglichkeit eine Gleichschaltung vorgenommen werden.

Die Erziehung der Jugend soll im Sinne Jahn»
weitergefördert werden.

^e 'me ganze Kraft wolle er dafür einsetzen, daß sich die
"" gen deutschen Menschen freudig in den Dienst des Ba-
lkrlandes stellen . Denn Sport und Turnen  sei vom
nationalen Standpunkt aus gesehen h ö ch st e r D i e n ft am
f a t e r l a n d. Allererste Aufgabe sei es , zuerst in den
verbänden zu organisieren , damit eine einheitliche Führung
und Leitung gewährleistet sei.
n Aber auch Angehörigen früherer marxistischer  k
verbände solle die Hand gereicht werden , nur müsse er die j
'°rporative Ausnahme von Vereinen dieser Richtung ableh-
ue„. Die endgültige Lösung hierin behalte er sich noch vor . i
n"ä, die konfessionellen  Juaendverbande werden in

gukUnft wohl ln der Tleuorvnung ävfgehen . Verhandlungen
in dieser Richtung habe er bereit » mit den Führern der kon¬
fessionellen Organisationen ausgenommen . In der Arler-

ebensall » noch di, endgültig « Lösung
, .. . Irganisati
trage  müsse er sichf •  w H * %% |iu ; iivu;  v »g uivyumyc , _ u

Vorbehalten , wenn auch Juden an führenden Stellen unker
keinen Umständen wirken könnten , so sei doch nicht zu ver-
icnuen . v..|j j. yi' w-iiic Ilichlarier tcin deutschen Spork freu
^^ nt halten . Grundsätzlich werde er aber diese Fragen
noch prüfen , um einen weo zu finden , der sich auch mik den
nationalsozialistischen Grunosahen vereinbaren lasse.

Auch der sportärztlichen  Betreuung insbesondere
der Jugend komme große Bedutung zu . Der Reichssportkom-
nissar forderte die Turn - und Sportlehrer  auf,
hm bei dem großen Werk der Iugendertüchtigung zu Hel-
rn . Bei der Auswahl von Mannschaften  für spart-
iche Veranstaltungen werde er bemüht sein, immer sorgfäl-
üge Ausrvahl zu treffen , um würdige Repräsen-
a n t e n zu stellen . Auch für die B o r b « r e i t u n g « n

zur Olumviade 1V36  werde r sein« aan »« Kraft , ln«
. . . - i - - - - - - -

Parteibuchbeamte.

legen , damit die uiympischen Spiele IVSE eh'reNöoll fllr
Deutschland verlaufen . Am Schlüsse seiner Ausführungen
erbat er sich Vertrauen »nd forderte aus . mitzu¬
arbeiten  an dem großen Werk zur Ertüchtigung und
Erziehung aller Iungens und Mädels zum Wohl , des deut¬
schen Vaterlandes.

Für die Opfer 0er Arbeit
Schöner Erfolg de» Aufruf ».

Berlin . 9. März.
Der Ausruf de, Reich»kanzl «r» für ein « »Stiftung

Opfer der Arbeit " hat «ln starke , Echo ln weiten Kreil
gesunden . Dank der valeriändischev Opferwilligkeit sind b
reit » in den erstey beiden Tagen Stisiungen in der Gesamt-
b- he von,111 728,80 Mark auf dem Konto der Reichere-
dikanskalt »Stiftung für Opfer der Arbeit " eingegangrn.

Die einzelnen Spenden setzen sich aiw den verschieden¬
eren Beträgen zusammen . Es sind darin ebensosehr h o h «
Ueberweisungen  einzelner Firmen wie kIeine Be-
tsägr  von einzelnen Privatpersonen enthalten die au»
sozialem Pflichtgefühl ihr Scherflein zu diesem Werk natio¬
nalen Ovkermut «« beitraaen wollen.

Verlin . 8. Mai.

Rach der bereit » am 11. Avril erschienenen ersten Durch¬
führungsverordnung zu dem Gesetz über die Erhaltung des
Berufsveamtentums werden nun zwei weitere Durchfüh¬
rungsverordnungen veröffentlicht.

Die zweite Verordnung regelt das Verhältnis der An-
gestellten und Arbeiter,  für die die Bestimmun-
gen des Berufsbeamtengesetzes über Parteibuchbeamte,
Nichtarier und politisch Unzuverlässige ebenfalls Geltung
haben . Weiter sind in der Durchführungsverordnung nä¬
here Anordnungen über die Durchführung der Kündi¬
gung und der Abfindung  enthalten

Die dritte Verordnung erläutert in entsprechenden Pa¬
ragraphen die einzelnen Bestimmungen des Beamlengeset-
zes . Ueber

die Anwendbarkeit de» Gesetze»
wird gesagt , daß unter das Gesetz all , planmäßigen und
nichtplanmäßigen Beamten fallen sowie die Beamten aus
Probe , auf Kuttdigung oder auf Widerruf . Besonders her-
vorgehoben ist nochmals , daß zu den Beamten auch di»
Richter , Lehrer , Professoren , Notare,  Be-
amte der Polizei  und Beamte der W e h r m a ch t ge¬
hören . Nicht einbegriffen sind Offizier « und Mannschaften
der alten und der neuen Wehrmacht.

*3 « Erläuterung der Bestimmungen über die Entlassung
der Parteibuchbeamlen wird ausdrücklich hervorgehoben,
daß alle diejenigen frlstlo » zu entlassen find , die sich kam.
munistisch betaiiat haben , auch wenn fle seht nicht mehr lv
diesem Sinne tätig sind.

Wer ist Frontkämpfer?
Einen besonders breiten Raum widmet die Durchfüh¬

rungsverordnung der Begriffsbestimmung des Frontkämp¬
fers . Rach der Durchführungsverordnung gelten als Front¬
kämpfer

nur diejenigen , die bei der fechtenden Truppe an einer
Schlacht oder einer Belagerung ufw . tellgenommen
haben , also die bloße Tätigkeit in der Llapp » oder in

der Heimat gilt nicht al » Fronkkämpfertatlgkelt.
Aber auch wer bei der Teilnahme an den Ba l t t k u m -
kämpfen,  der Niederschlagung der Spartakisten-
oderweparatisten - Unruhen  oder bei den Kämp¬
fen für die nationale Erhebung  beteiligt gewe¬
sen ist, g, ' " .gilt als Frontkämpfer.

Der positive Tatbestand der Unzuoerlä
wird erfüllt , wenn der betreffende Beamte in '

gleit
ort und

Schrift oder durch fein sonstiges Verhalten in gehäjsi-
g e r F o r m gegen die nationale Bewegung aufgetreten ist,
also sich in positivem Sinne antinational  betätigt
hat.

Bet solch eindeutigem Talbestand wird auch der Ueber-
tritt zur nationalen Bewegung nach dem Z0. Januar

nicht as» Ausgleich angesehen werden können.
Selbstverltändltcb sollen aeleaentlicke Entaleilun»

g » n in irgend einem Wahlkampf keine Bedeutung haben.
Den Beamten , die Infolge der Berwaltungooereinfa-

chuna in ein Ami niederen Ranges  versetzt wer»
den sollen , wird das Recht gegeben , wahlweise die Pensio¬
nierung vorzuziehen.

Jm übrigen , sollen überhaupt di« belroftenen Beamten,
vor einer Entscheidung über ihr Scklckial binnen einer be-
stimmten Frist gehört werden.

An zuständiger Seite wird In Zusammenhang mit der
Veröffentlichung dieser Durchführungsverordnung mit Rach»

- druck hervorgehoben , daß nur diejenigen Beamten , dl« nach
den Bestimmungen diese» Gesetze» in ihrem Amte verblei «!
den, auch wirklich Anspruch  darauf haben , als B e a m t e
ihrer Person uno ihrem Amte nach gewertet zu werden.

Oer Kongreß der Arbeitsfront
Di« Vorbereitungen . — 400 Delegierte . — Ansprache

Hitler ».
Verlin . 8. Mai.

Zu dem Kongreß der Deutschen Arbeitsfront , der am
Mittwoch dieser Woche im Sitzungssaals des Preußischen
Staatsrates stattfindet , find jetzt , pie Einladungen ergan¬
gen. An dem Kongreß werden rund 400 Delegierte aus demS nReich«teilnehmen.Diese setzen sich aus Vertretern derO. und der bisherigen Gerperkstyastsrichtungen zu-
jammn . Frauen  nehmen an dem Kongreß nicht tezl.
Als Ehrengäste  werden dem Kongreß der Arbeitsfront
das diplomatische Korps , die gefamte Reichsregieruna . ; hi«
Reichsstatthalter und die Ministerpräsidenten der Lander
beiwohnen . Auf den Tribünen werden außerdem Arbei¬
terabordnungen aus dem Saargebi 'et,  aus .,
Danzig und Oesterreich  Platz nehme,». Der . Kongreß
tagt unter Leitung des Reichstagsabgeordnelen Schmeer .,
Er wixd . eingeleitet mit einer kurzen Erklärung de» Füh-
rers der " Deutschen Arbeitsfront , Dr . Le y , der - den
Reichskanzler bitten wird , die Schirmherrschaft über die
Deutsche. Arbeitsfront zu übernehmen ...Davn spricht Reichs¬
kanzler Hitler  zur Deutschen Arbeitsfront.O

Mitgliedssperre bei der NSBO
Ebenso wie bei der NSDAP , wird jetzt auch bei der

NSBO ?, der nationalsozialistischen Betriebszellenorganisa-
tion , ein« Mitgliedsjperre verfügt : Der Mitgliederbestand
der NSBO ' hat bereits feit längerer Zelt die Million über¬
schritten ) und es war angesichts dieses Andranges , nicht
immer möglich , dem Anwachsen des MItEederbestandes
auch organisatorisch nachzukommen . Die Mitgliedssperre
verfolgt in erster Linie den Zweck, die organifatorilchen
Ausgaben durchführen zu können , die sich aus der Um f o r-
mung der Gewerkschaften  für die NSBO . erge¬
be» . Bereits vorliegende Annieldunaen zur NSBO . werden
von der Mitgliedssperre nicht betroffen.



Aus Kessen und Nassau.
Meliere Besserung

Die Arbeilrmarkllage im Bezirk des Landesarbellsamte»
Hessen.

** Zranksurt a . 711. "In der zweiten Aprilhälste Hot
sich die Entlastung des Arbcitsinarktes wieder in verstärk¬
tem Maße durchgesctzt . Die Zahl der verfügbaren Arbeit¬
suchenden nahm von Mitte bis Ende April um 8975 oder
2,8 v . S) . des Standes von Mitte April ab . Bon der Ge-
samtabnahine entfielen 8042 auf Männer und 933 auf
Frauen . In sämtlichen Arbeitsamtsbezirken , mit Aus¬
nahme van Offenbach , ging die Zahl der Arbeitsuchenden
zurück. Die Abnahme war in den vorwiegend landwirt-
schaftlichen Bezirken verhältnismäßig am stärksten . Ende
April wurden insgesamt 312 928 verfügbare Arbeitsuchende
gezählt , davon waren 262 964 Männer und 49 974
Frauen . Die Zahl der verfügbaren Arbeitsuchenden liegt
somit um rund 16 000 niedriger als zur gleichen Zeit des
Vorjahres (328 902 ) . Die Zahl der Arbeitslosen betrug
Ende April 300177 , hat also gegenüber Mitte April um
9945 abgenommen . Es wurden Ende April in der Ar¬
beitslosenversicherung 25193 , ln der Krisensürsorge 70 320,
zusammen 95 912 .hauptunterstüßungsempfänger gezählt

* * Frankfurt a.  211 . (Ein alter Mord vor b'w i
Aufklärung ?) Bor etwa zwei Jahren wurde ln
Sachsenhausen auf einem Wagenhalteplatz der Metzgermei¬
ster Kappes totgeschlagen aufgefunden . Die Mordtat war
mit einer Wagenrung " oder einem ähnlichen Gegenstand
begangen worden . Es gelang damals nicht , den Täter zu
ermitteln . Möglicherweise kommt jetzt durch Zufall Licht
in die noch immer sehr dunkle Angelegenheit . Die Polizei
nahm einen Mann fest , der auf der Straße mit einem Mäd>
ck>en Krach bekam . Im Verlauf dieses Streits warf das
Mädchen diesem Mann (anscheinend ein Freund ) vor , daß
er den Mord an dem Metzgermeister Kappes begangen
habe . Es gelang , diesen Mann , der als Täter verdächtigt
wurde , und noch einen zweiten Mann , der der Beihilfe ver-
dächtig ist , zu ermitteln und iestzunchmen . Die Polizei

rzeit , ob an der Beschuldigung des Mädchens etwas
hres ist oder nicht . Tatsächlich wurde der Beschuldigte

schon früher von der Polizei einmal festgenommen , man
konnte ihm aber nichts Nachweisen und mußte ihn wieder
laufen lassen.

** Frankfurt a . TH. (Besetzung des Verlags,
g e b ä u d e s der „V o l k s st t m m e".) SA . defekte das
Lerlaasgebäude der früheren Frankfurter „Volksstimme"
und schloß bis auf weiteres den gesamten Betrieb . Die Be¬
setzung wurde oorgenommen , nachdem die Revisoren im
Gewerkschaftshaus festgestellt hatten , daß finanzielle Zü-
ammenhänge zwischen den Gewerkschaften und der „Volks-
timme " bestehen . Es soll auch nach dieser Richtung hin
>i« notwendige Klarheit geschaffen werdrn.

* • Frankfurt a . 317. (3 0000 Mark unterschla-
g e n .) Ein 41jähriger Buchhalter einer Frankfurter Firma
wurde von der Polizei wegen Unterschlagung festgenom»
men . Durch Falschbuchunaen hat er es verstanden , in den
letzten drei Jahren etwa 30 000 Mark beiseite zu schaffen.
Es muß jedoch damit gerechnet werden , daß sich diese
Summe bei einer genauen Nachprüfung der Bücher noch
erhöhen wird . Die Unterschlagungen konnten so lange ver¬
borgen bleiben , weil fast keine Kontrolle durchgeführt
wurde . Der Buchhalter hat das Geld in schlechter Gesell¬
schaft restlos verbraucht.

* • Frankfurt a . 377. (Schweres Faltbootun-
gl  ück .) Sonntag morgen 10 Uhr ereignete sich auf dem
Main in der Floßgasse der Schleuse Rumpenheim ein
Faltbootunglück , das einem jungen Menschen das Leben
kostete . Zwei jung « Leute wollten mit einem Faltboot
durch die Floßgasse fahren . Beim Einlaufen kenterte das
Boot und die beiden jungen Leute wurden von der Strö>
mung fortgerissen . Der 1?jährige Karl Loh wurde In die
Tiefe gezogen und alle Rettungsversuche waren vergebens.
Sein 18jähriger Freund konnte sich durch Schwimmen ret¬
ten . Der Ertrunkene ist der einzige Sohn einer Witwe ln
Fechenheim.

* * Hanau . (Die Aktion argen die Gewerk-
schäften .) Die allgemeine Aktion gegen die Gewerk-
Masten ist auch in Hanau am Main durchaeführt worden.
Wie amtlich mitgeteilt wird , sind die mit der Feststellung
Beauftragten augenblicklich noch mit der Nachprüfung der
einzelnen Verbände beschäftigt , und es dürften noch Tage
vergehen , bis die Arbeiten ihren Abschluß gefunden haben.
Jetzt läßt sich bereits schon sagen , daß die anyetroffenen
Zustände das gleiche Bild ergeben haben wie im ganzen
Reich . Die Bücher waren zum Teil monatelang nicht oder
unvollständig belgetragen . Eine jeder kaufmännischen Ge-
ostogenheit widersprechende Organisation erschwerte di«
Aufnahme und die buchmäßige Berechnung der Kassenbe«
stände derart , daß für die Durchführung der Arbeit mehr
als ein Tag aufgewendet werden mußte . Die Ueberprüfung
der Einnahmen und Ausgaben hat gezeigt , daß mit den
von den Arbeitern aufgebrachten Groschen in ganz unver¬
antwortlicher Weile gewirtschaftet worden ist und daß der
größte Teil der emgegangenen Beträge für Gehälter aus¬
gegeben und nur ein kleiner Prozentsatz für Unterstützun-

n erwerbsloser und kranker Arbeiter Verwendung gefun-
en hat . Direkte Unregelmäßigkeiten in größerem Aus¬

maß sind bis jetzt nicht festgestellt worden.
** Wiesbaden . (Kommunallandtag In Wies¬

baden .) Oberpräsident Dr . von Hülsen wird am 16 . Mai
den Kommunallandtag in Wiesbaden eröffnen , -da der
Landesausschuß bereits am 15 . Mai zu vorbereitenden Ar¬
beiten Zusammentritt . Der nassauische Kommunallandtag
wird nur zwei Tage umfassen , da hier bereits über die zu
erhebende Bezirkssteuer Klarheit geschaffen ist.

* • Marburg . (O b e r m u s i k m e i st e r Pfriemes .)
Rach einem Krankenlager von nur wenigen Tagen staro
der Obermusikmeister des hiesigen Ausbudungsvataillon«
Infanterie -Regiment 15 Otto Pfrieme . Der Verstorbene,
der ein Alter von 55 Jahren erreichte , war wegen seiner
hervorrag -enden Dirigenteneigenschaften nicht nur bei der
Marburger Bevölkerung bekannt und beliebt , sondern auch
In vielen umliegenden Städtchen / welche er öfters durch
erstklassig « Konzerte erfreute . 0 >•

Lorsch. (Aufg c l öst e SPD - Ortsgruvpe ) . Di«
hiesige Ortsgruppe der Sozialdemokratischen Parte , hat
sich aufgelöst . Der Oltsgruppenleiter hat erklärt , daß er
sich hinter die nationale Regierung stellt.

Ans Overursel
— Platzkonzert an der Allee . Am kommenden Sonn¬

tag , morgens 11 Uhr , gibt die 85 Mann starke Kapelle
des Taunusgaues im „Bund Slldwestdeutscher Musiker-
veretne " ein Platzkonzert in Oberursel an der Adolf-
Hit  l e r - A l l e e. Die Leitung hat Gau -Kapellmeister
Wilhelm  L si d c ck e,  Bad Homburg Das Konzert ist
als Werbekonzert gedacht , es soll dazu helfen , daß unsere
Musikkapellen erhalten bleiben und sie in die Lage ver¬
setzt werden , wieder gute , echte, deutsche Volksmusik zu
bieten . Wir werden morgen noch ausführlich darauf zu¬
rückkommen.

— Die Auszahlung der Sozial - und Kleinrentner-
Unterstützungen für den Monat Mai wird am Don¬
nerstag , 11. Mai , vormittags von 8— 10 Uhr , im Lo¬
kale der Stadtkasse im Rathaus ausgezahlt.

— Oeffentliche Bersammlung . Die Mitglieder des
A . D . G . V . und des Afa - Bundes  werden nochmals
an die heute,  Dienstagabend im „Taunus " ( Heinrich
Ruppel ) stattfindende öffentliche Bersammlung aufmerk¬
sam gemacht - Die Bersammlung beginnt pünktlich um
8,30 Uhr und es spricht ein Redner der Gau -Betriebs-
zellenabteilung der R . S . B . O . — Eintritt wird
nicht erhoben.

— Maikäferbund (Angehörige des ehemaligen Garde-
Fllsilier -Regiments Berlin ) . Zu einem echt kamerad¬
schaftlichen Treffen gestaltete sich eine Zusammenkunft
der Mitglieder der Gruppe Frankfurt a . M . mit den¬
jenigen von Oberursel  am vergangenen Sonntag¬
nachmittag im „Frankfurter Hof ", in Obcrursel . Die
Gäste , die mit ihren Familien in größerer Zahl erschie¬
nen waren , bezweckten hierbei auch , eines besonderen
Erinnerungstages des Regiments zu gedenken , welcher
Zweck durch die einleitenden Worte der Spkecher der
beiden Gruppen und durch vortreffliche Wiedergabe
eines Prologs  bestens erfüllt wurde . — Beim
gemeinsamen Gesang einiger Lieder und allerlei Kurz¬
weil vergingen die Stunden bis zur Trennung sehr
rasch: man freut sich schon auf die nächste Zusammen¬
kunft . Am 1. Pfingstfeiertage werden sich die „Mai¬
käfer " an der Wiedcrsehensfcier der 81er in Frankfurt
a . M . geschlossen beteiligen.

— Beratung von Fernsprechteilnehmern . Die deutsche
Reichspost gibt allen Fernsprechteilnehmern oder allen
Personen , die Fernsprechteilnehmer werden wollen , be¬
reitwilligst und kostenlos Auskunft über die zweckmä¬
ßigste Ausgestaltung ihrer Fernsprechanlagen , die ent¬
weder als „reichseigene ", als „teilnehmereigene " oder
als „private " hergestellt werden können - Um sich vor
Schädigungen durch unzweckmäßige Einrichtungen zu
schützen, wird empfohlen , sich vor beabsichtigten Neuein¬
richtungen oder Aenderung vorhandener Fernsprech¬
anlagen von den zuständigen Postdienststellen beraten
zu lassen.

— Zu dem Reiterfest am letzten Sonntag können wir
noch Mitteilen , daß der Abend in der „Turnhalle " einen
überaus starken Besuch aufzuweisen hatte , und einen
recht schönen Verlauf nahm . Bemerkt werden muß auch,
daß der festgcbende Klub die Unterstützung fast aller
hiesigen Vereine fand , insbesondere stellten sich deren
Trommler und Pfeifer restlos zur Verfügung , was in
Anbetracht der ausgcbliebenen Musik doppelt anerken¬
nenswert ist. Ueber die einseitige Einstellung gegenüber
der Presse , würde „Sabor ", wenn er noch lebte , sagen:
„Das läßt tief blicken !" Die Siegerliste  ist uns jetzt
von dritter Seite zugegangen , so daß wir für die Rich-

. tigkeit keine Gewähr übernehmen können . — Wir lassen
sie hier folgen.
Jagdspringen Klasse A:

1- Preis : Richard Best , Friedberg : 2 . Albert Walter,
Petterweil : 3 . Ferdinand hildmann , Oberhöchstadt : 4.
Kurt Bender , Oberhöchstadt : 5 . Hans Krämer , Ober¬
ursel:  6 . Heinrich Schudt , Londorf : 7- Gustav Rebura,
Obereschbach : 8 . Philipp Kempf , Oberhöchstadt : 9 . Karl
Hackel, Oberstedten.
Dressurprüfung Klasse A l.

1. Preis : Georg Flach , Oberhöchstadt : 2 • Richard
Best . Friedberg : Emmi Sinai , Bad Soden : 4 . I . Heil,
Oberstedten : 5 . Ludwig Neuhaus , Bad Soden : 6 . Georg
Sulzbach , Bommer -vheim:  7 . Jos . Ruppel . Obau : -
ursel:  8 . Heinrich Sulzbach , Bommersheim:
9 . Kurt Bender , Oberhöchstadt.

Dressurprüfung Klasse A II-
1. Preis : Karl Essig , Oberliederbach ; 2 . Josef

Schneeweiß , Bad Soden : 3 . Wilhelm Naumann , Ober¬
liederbach : 4 . Martin Fritz , Hofheim : 5 . Ludwig Rei¬
chold , Ober ursel;  6 . Karl Hackel, Oberstedten : 7.
Hieronymi , Bommersheim:  8 . K . Pauly , Ober¬
ursel-
Dressurprllfung Klasse L/Schupo.

1. Preis : Krätz , 2 . Rausch , 3 . Heß , 4 . Stork , 5 . Erüne-
wald , 5 . Jastrorv , 7 . Piest.
Dressurprüfung L/B.

1- Preis : Emmi Sinai , Bad Soden : 2 . Richard Best,
Friedberg : 3 . Albert Walter , Petterweil : 4 . Josef Rup¬
pel , Oberursel.
Jagdspringen Klasse L/Schupo.

1. Preis : Piest , 2 . Kilbinger , 3 . Gutmann , 4 . Fi¬
scher, 5 . Oetzel , 6 . Rausch , 7- Heß , 8 . Piest.
Jagdspringen Klasse L/Zivilreiter.

1. Preis : Hans Krämer , Oberursel,  2 . Frl . M.
Bunnie , Frankfurt a . M.
Jagdspringen L/Ländliche Reiter . ,

1- Preis : Albert Walter , Petterweil : 2 . Frl . M . i
Bunnie , Frankfurt ; 3 . Richard Best , Friedberg , 4 . Hans
Krämer , Oberursel.

— Reue Reiseverbesserung und -Bergllnstigung bei
der Reichsbahn . Mit Wirkung vom 15 . Mat 1933 sühn
die Reichsbahn und die deutschen Privateisenbahne,,
eine Reihe wichtiger Fahrpreiserleichterungen im Per¬
sonenverkehr durch. Die bisherigen Vergünstigungen für
Schulfahrten , Jugendpflegefahrten , Gesellschaftssahrte»
und Gesellschaftssondcrzllge werden weiter verbessert » ,,d
Erleichterungen in der Abfertigung von Fahrräder »,
Schneeschuhen, . Rodelschlitten und Faltbooten sowie j»
der Ueberfllhrung von Gepäck und Expreßgut vorgenoi ».
men.

— 31 . Mai letzte Frist für Steuergutscheine . Die Friß
zur Beantragung von Steuergutscheinen für eine Mehr-
beschäftigung , die im letzten Vierteljahr 1932 statte »,
funden hat , war nach einem Erlaß der Reichsrcgierun,
über den 31 - Januar hinaus verlängert worden . Wie
wir . hören , ist jetzt als letzter Tag der Antragsfrtst der
31 . Mai 1933 bestimmt worden . Gleichzeitig ist die Friß
zur Beantragung von Steuergutscheinen für eine Mehr¬
beschäftigung verlängert worden , die im 1. Vierteljahr
1933 stattgefunden hat.

2270 3Nillionen Zigaretten ln einem Monat . Im Mona!
Februar wurden In Deutschland 403 Millionen Zigarre»
und mehr als die fünffache Stückzahl an Zigaretten , näm-
lief) 2270 Millionen , verbraucht. Sehr beträchtlich sind m»i>
die Mengen an Pfeifentabak (1 462 000 kg) und an Shag-
Tabak (1 1156 000 kg). Bon anderen Tabakarten weist n»r
der in Süddeutschland besonders beliebte Schnupftabak ,,»!
133 000 kg einen beachtlichen Konsum auf . Die genannte»
Mengen stellen einen Steuerwert von 41,74 Millionen
Mark dar gegenüber 42,49 Millionen im Januar . Der In-
bakoerbrauch hat sich also im Vergleich zum Januar roenifl
geändert , dagegen verglichen mit den Monaten November
und Dezember worigen Jahre , wo der Steuerwert der ver-

irdenen Tabakarten sich auf 51,43 bzw. 61 .55 Millionen
ark belief, einen erheblichen Rückgang erfahren . An dem

Mehrverbrauch des Monats Dezember waren vorwiegen)
Zigarren und Zigaretten beteiligt ; bei erperen stellte sich
der Verbrauch aus 573 Millionen und bei den letzteren aus
2580 Millionen Stück.

Abnahme der Rentenempfänger . Im Jahre 1932 Ist die
Zahl der Personen , die von der Unfall - und Invalide ».
Versicherung eine Rente erhielten, zurückgegangen, während in
den übrigen Pensionsversicherungen die Zahl der Rente»,
empfänger weiter gestiegen ist. In der gesamten Rentenver-
sicherung war der Rentenbesiand niedriger alck 1931 . Zählt
man die Rentenempfänger, deren Zahl erheblich zurückgega»-
gen ist, zusammen, so ergibt sich für das Jahr 1932 eine
Gesamtzahl von 5.24 Millionen (im Jahre 1931 5:84 Mil-
Honen) Personen , die von der Sozialversicherung (aurschließ.
iich Arbeitslosenversicherung) versorgt wurden.

1. F . T . 04 Oberursel — Sp .B . 05 Bad Homburg
8 :4 (5 :1) .

Ein äußerst torreiches Treffen lieferten sich Sams¬
tag nachmittag die beiden alten Nachbarrivalen . Was
den Oberurfelern in den letzten Tierbandsspielen versag!
blieb , nämlich ein Sieg , gelang ihnen diesmal , und
zwär ' außerordentlich hoch. Nach kaum 25 Minuten
Spieldauer lagen die Clubleute schon mit 4 Toren im

> Vorsprung - Erst hiernach konnten die Gäste ein Tor er-
s zielen , dem jedoch postwendend der 5 . Oberurseler Tref-
j fer folgte. Nach der Pause , gleich nach dem Ankick, er
I zielten die 05er das 2 . Tor . Doch die Platzherren über¬

nahmen bald wieder das Diktat und erzielten in der
15 . Minute erneut einen Treffer , dem Homburg nach
drei Minuten das 3 . Tor folgen ließ . 6 :3 . Beide Par¬
teien warteten jetzt, erst wieder Oberursel , dann die
Gäste , mit je einem Treffer auf und fast mit de»,
Schlußpfiff schießt der Linksaußen Oberursels noch de»
8 . Treffer für seine Farben - Unter den 12 Toren , die i»
diesem Spiele fielen , waren drei Elfmeter , davon waren
zwei gegen Homburg . In und außerhalb des Spielfeldes
hörte man seitens der Gäste viel über den (Spielleiter
kritisieren . Wenn dieser auch im Abseitspfeifen etwas
schwach war , so leitete er im großen und ganzen doch
zur Zufriedenheit.

Am Sonntag vormittag spielte die F . C .-Schlller-
mannschaft gegen die gleiche von Wacker -Rödelheim.
Eine Lust war es , diesen jüngsten Fußballkämpfern zu¬
zusehen . Die Oberurseler waren den Gästen weit über¬
legen und dies kam besonders in den vier Toren , die
sämtlich der kleine talentierte „Menke Ernst " erzielte,
zum Ausdruck . Jeder Sportanhänger sollte sich einmal
das Spiel der Kleinsten arischen , er wird sicherlich davon
befriedigt sein

Nach diesem Spiel trafen im Verbandsspiel die A.-
Jugendmannschaften vom F . C . und Sp .V . 05 Homburg
zusammen . Dieses Spiel litt sehr unter der Ungunst der
Witterung und mußte sogar eine zeitlang abgebrochen
werden . Doch infolge des glatten Bodens durch dauern¬
den Regen kam kein schönes Spiel mehr zustande . Beide
Gegner konnten mit dem Endresultat 1 :1 nur zufrieden
sein . Homburg machte spieltechnisch besseren Eindruck.

Katholisch « Gemeinde Obrrursel.
Mittwoch , 6.30 Uhr best. hl . Messe sllr s Maria Koch geb . Rompel.

7 Uhr best. hl. Messe zu Ehren der hl. Theresia in besonderer Mci>
nung . 6,30 Uhr dest. hl. Mesie für f Heinrich Berlebach in der
Hospitalktrche.

Donnerstag , 11. Mai . 6,36 Uhr : 2. Seelenamt für verstarb.
Johann Simon . 7 Uhr : best. hl . Mesie zu Ehren der lieben
Muttergottes von der immerwährenden Hilfe in besonderer
Meinung . 6.36 Uhr : best. hl . Mesie für Anastasia Bielack , '»>
Joh .-Stift.

Freitag . 12. Mai . 6.3» Uhr : best. hl . Mesie für verstorb
Dr . Reinhold Battes . 7 Uhr : best, hl Mesie zu Ehren des hl.
Josef in besonderer Meinung . 6,3» Uhr : best. hl . Mesie für die
Lebenden und Verstorbenen der l' amilie Bagus -Höhner >»>
Joh .-Stift.

Samstag . 13. Mai . 6.3» Uhr : best. hl . Mesie für verstorb
Eva Rompf , geb . Acker. 7 Uhr : best. hl . Mesie zu Ehren des !)•■
Wendelinus . 6,30 Uhr : best. hl . Messe zu Ehren des hl . Josef

| in allen Anliegen der hl . Kirche im Joh .-Stift . ^



«,,s Bad Homburg
Der Verein für GesWle nnd Allerlnnisbnnde

nie» gestern abenv tm Ktrchensaal der Lrldserkirche einen
besuchlen Dorlrag ad . Vor Beginn des Dorirags

^chle Kerr Oberfiudtendlreklor Dr . Schvnemann aus
Zainslag , den 20. Mai , an dem voraussichiiich Kerr Dr.

Njtleiö von Kols ! den Verein durch die Ausstellung des
aurhauses führen wird , aufmerksam . Außerdem gab er
bekannt , daß am 30 . Mai tm Kurhaus ein Dorlrag
über Friedrich ll . mit dem silbernen Bein adgehallen wird.

Kerr Professor Dr . Waas aus Mainz sprach dann
über das Thema : »Franz Wilh . Jung . Kessen -Kombur-
sicher Kosral , und der Kreis der Komburger Aepubli-

!Malier in der Zeil der französischen Revolution " . Er
dankte zunächst Kerrn Baural Iocobi für die Uederlassung
poit Aktenstücken . Der Dorlrag sei gerade durch die na«
banale Revolution der letzten Monate besonders aktuell

Igeworden . Mit dem Kosmopoltlismus . dieser Frage der
Freiheit » Brüderlichkeit und Gleichheit wollte die sranzö-

>,,lche Revolution überall die Länder beglücken . Das
«Bolh der Denker und Dichter nahm die Verkündung
der Menschenrechte mit Begeisterung auf . Nur Goethe
blieb von diesem Enthusiasmus verschont . Kulturzentren
wie Leipzig . Frankfurt , Jena u . a . wurden wie mit einer
Massenpsychose von dem Gedanken der französischen Re.
polulton befallen . Auch in Komdurg schwärmte man
dasür. Der Kos des damaligen Landgrafen Friedrich
von Kesien -Komburg wurde ein Asyl für verstotzene De.
wokraten . Dieser berief 1786 Friedrich Wilh . Jung an

I(einen Kos . Er machte ihn zu seinem Kofrat . Jung
selber war ohne jeden Unterricht ausgewachsen . Eine
Magd brachte ihm das Lesen und Schreiben bei . Er
sollle Medizin studieren , verlor jedoch das Interesse da¬
ran. sattelte um und studtelte Dolkswtrlschast . In Kom-
bürg verheiratete er sich. Durch seinen treuen , festen
Charakter , sowie durch sein gutes Benehmen machte er
sich beim Landgrafen beliebt , und so konnte e« nicht aus»
bleiben , dotz er ein vertrauter Freund des Landgrafen
wurde . Er war ein Frennd Fichles , des Redners der
deutschen Nation . Als er später ein sog . Franzosensreund
wurde kam es zum Bruch zwischen ihm und dem Land-
grasen . 1798 nahm er seinen Abschied , trat iu Mainz
in sranzvsiche Dienste und wurde dort Polzetkommissar.
Seinen damaligen Ausspruch : »Ich kenne kein Daler«
land " , sollte er bitter bereuen . Er wurde von dem
Geiste der französischen Revolution schwer enttäuscht.
1802 legte er deshalb fein Amt als Polizetkommtsiar
nieder , und zog nach Frankfurt , um den Tyrannen zu
entgehen . Bet dem Ausbruch der Freiheitskriege stand
er wieder aus deutscher Seile . Durch seine guten fran-

!zösischen Sprachkrnntnisse und dadurch , datz er den Fran¬
zosen sympathisch war , machte er sich bei Verhandlun¬
gen dem Landgrafen sehr nützlich . 1H33 starb er in

1Mainz.
Der Assessor Kempf , ein Derwandter Jungs , kam in

den Geruch eines Franzosenfreundes , ja sogar eines
französischen Spions . Jung trat jedoch für ihn sehr ener-
gisch ein , ohne allerdings den Landgrafen zu einer Ehren¬
erklärung für Jung bewegen zu können . Kemps , der
aus Komdurg mit Schimpf und Schande davongejagt
worden war » unterhandelte später in Basel mit den
Franzosen über eine Neutralität von Kessen -Komdurg.
Man sieht daraus , datz die sog . Franzosensreunde nicht
die schlechtesten Deutschen waren.

Lorenz Schneidler . ein Erzieher der Prinzen , mutzte
wegen seiner franzosensreundlichen Gesinnung seine Dienste
bei dem Landgrafen aufgeben . Wenige Jahre nach sei-

Iner Rückkehr ist er hier 1835 gestorben.
Thyrt war Kosmaler beim Landgrafen . Nach der

Besetzung von Mainz trat er dem 500 Mann starken
Isranzosensreundlichen Iakobiner -Club bei . Man sieht je-
Uod) aus einem Brief von ihm an den Landgrafen , datz
f n nur diesem Elub beilrat . um die ihm gehörigen Güter,
' hie links Rheines lagen , vor den Franzosen zu
!bewahren . Während der Franzosenversolgung wurde
i Thnrt wegen seines Beitrittes zu dem Jakobiner -Club
vor ein Gericht berufen . Da er jedoch den Beitritt aus
entschuldbaren Gründen getan hatte , ' wurde er sretgespro-
chen. In Komdurg sah sich die Bevölkerung beunruhigt,
da so viele aristokratische Männer Franzosensreunde
waren . Eg kam zu Krawallen . Die Fensterscheiben

>von Thyrts Laus wurden eingeworfen . Daraufhin bat
I« bei dem Landgrafen um seine Entlassung , die ihm
auch genehmigt wurde . Der Herzog Georg von Mei¬
ningen berief ihn an seinen Kos . 1809 . ernannte ihn
leine Gvnnertn , die Prinzessin Karoltne von Rudolltadt.
Zu ihrem Baumeister . Dort ist er 1823 gestorben,

j Leutwein, der 1.780 als Pfarrer nach Komdurg de¬
ssen wurde , trat dem Iunz - Sinclairschen Freundeg¬
ineise als Dritter bet . Er zeichnete sich durch sein hohes
Verständnis für die damalige Zettepoche aus . Leider
'lissie thn der Tod schon mit 36 Jahren hinweg,

i Diese französische Revolutionszeit erzählt uns viel,
deinem, der von ihr begeistert war , blieb die Ernüchle-
rung erspart . Es steht fest» datz der Krieg , den damals

, 7  Franzosen anzettelten , kein Reoolutionskrieg , sondern
r>n Eroberungskrieg war . Dieser Enthusiasmus ist ein
^rlum . vor dem sich solche Männer nicht zu schämen
fauchen . Selbst Fichte wollte einmal Professor in dem
sanzvsischen Mainz werden . Kieraus ist aber Galt sei
.funk nichts geworden . Der Redner beendete seine mit
uarkem Beifall ausgenommenen Ausführungen mit einem
Ausspruch Adolf Kitlers.
^ KeUpa . Programm bis auf weiteres : »Kelgas
Faii und Aufstieg " . Tonfilm mll Grela Garbo in der
^uuplrolle . Im Beiprogramm das Lustspiel »Zwei
^uckuckseier " und »Flip der Frosch " ferner »Das steinerne
Antlitz von Potsdam " und die neueste Ufa -Wochenschau.

Kampf dem Maikäfer
Wenn der Boden im Mai sich erwärmt , dann krabbeln

die braunlöpfigen Gesellen heraus und beginnen ihr Zer-
ltörungswerk durch Abweiden des Laubes der verschiedeir-
sten Bäume iu Garten , Feld und Wald . Darum ist Kampf
dem Schädlinge anzusagcn , und es ist besonders die Schul¬
jugend als Kampfgenossenschaft auszubilden . An den war¬
men Malabenden , an denen die Paarung statifindet , sind
die Brummer abzufangen , an den taufrischen Morgen von
den Bäumen zu schütteln und einzusammeln . In einem
Flugjabr sind die Schädlinge im Staude , gante Laubwäl¬
der und Obstanlagen kahl zu fressen. Darum frisch daraus
los ! Man hat die Erfahrung gemacht, datz bei gut organi¬
siertem Kampfe gegen das Schadengeliudel Millionen ver¬
nichtet werden können. In einer einzigen Provinz wurden
einmal 30000 Zentner Maikäfer gefangen . Da etwa 500
Stück auf ein Pfund gehen, wurden 15 Millionen der Schäd¬
linge vernichtet . Dabei geben die getöteten Käfer , mit Lösch¬
kalk und Erde vermischt und mit Jauche übergossen, einen
vorzüglichen Dünger , ein« Art Edelmist . Auch als Futter
sind bi« getrockneten Maikäfer für Schweine und Geflügel
gut . Allo zwei Vorteile : Erhaltung der Laubbäume , Mist-
und Futtervermehrung bringt der Kampf gegen di« braunen
Schädlinge,

Kiurhaus-Kafiuo. Ls soll hier eine Unierhal-
iungsstälte eröffnet werden , welche es den Besuchern er-
mögllchi , auch ln der heutigen Zeit bei verhältnismäßig
dtlllgen Preisen sich zu amüsieren . Zwei intime dezente
Räume laden ad Sonnabend , dem 13 . Mai ein . guige-
pflegte Musik spielt zuni Tanz aus und Peggy und Pe-
ier Kante sorgen dasür , datz die Stimmung stets eine
lustige und fröhliche sein wird . Aber nicht nur am Er-
kfsnungsabend sind Uederraschungen vorgesehen , es wer-
den tm Laufe der Saison kleinere und grötzere Arran¬
gements sich adlösen . Die Kurdtrektton ist besorgt , einen
langgehegten Wunsch der Kurgäste Wirklichkeit werden
zu lassen und so hoffen wir , daß das Kurhaus . Kasino
der Mittelpunkt des geselligen Lebens in dieser Saison
werden wird . '

— Die Maiglöckchen blühe». Schon int April lassen
häufig diese zierlichen Pflänzchen ihre zarten schneeweißen
Glöckchen, deren sechs, acht und mehr an einem Stengel
hängen , erklingen zum Lobe des Mai . Die Maiblume oder
das Maiglöckchen war bei unstren germanischen Borfahren
der Göttin Ostara geweiht , die auch dem Osterfest den Na¬
men gegeben hat . Als die Güttin des aufsteigenden Lichtes
und des nahenden Frühlings wurde diese Schwester des
Donar hochverehrt und die ihr geweihte Maiblume wurda
als Opfergabe in die Opferfeuer geworfen . Bei den ger¬
manischen Maifesten spielte dl« Maiblume , die im Walde
häufig an verborgenen einsamen Stellen blüht , auch ein»
bedeutende Rolle . Das Maiglöckchen dient « Jungfrauen und
Jünglingen als schönster Schmuck, glaubte man doch all¬
gemein, datz das Maiblümchen Glück in der Liebe bringe.
Die Quacksalberei des Mittelalters sah allerdings das Mai¬
glöckchen mit weniger poetischen Empfindungen an . Si«
glaubte merkwürdigerweise in der Gestalt der Pflanze mit
den wie Trovfe » ntederhängenden Blumen die „Signatur
des Schlaaflusfes " zu erkennen. Damals schloß man ja viel¬
fach au » der Gestaltung der Pflanzen auf die ihnen inne¬
wohnend « Heilkraft.

— Darlehen für klein« Eigenheime . Di « Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung hat
In beschränktem Umfange Mittel zur Gewährung ! von Dar-

1 lehen für die Errichtung kleiner bescheidener Eigenheim«
zur Verfügung gestellt . Diese Darlehen werden In Höh«
von bis zu 800 Mark je Eigenheim und bei Einbau einer
zweiten Wohnung , die an sich selbständig und gegen die

. Trepve abgeschlossen sein muß , in Höhe von bis zu 1200
Mark gewahrt . Die Darlehen sind mit 2 Prozent verzins-
lich und mit 2 Prozent zu tilgen . Bei Auszahlung des
Darlehens wird eine einmalige Bcarbeitunasgebühr von
dreiviertel v. H., jedoch mindestens S Mark in Abzug ge¬
bracht . Außerdem hat der Bauherr eine jährliche Verwal¬
tungsgebühr von einhalb Prozent zu entrichten . Im übri-
gen gelten hierfür im allgemeinen die Bestimmungen über
die Gewährung von Reichsbaudarlehen . Die gleichzeitige
Gewährung von Reichsbaudarlehen und von Baudarlehen
der Reichsanstalt sür Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen-die no . “

für bereits
ige auf Bewlll „ _ ,

Mai 1933 mittels der für die Gewährung von Reichsbau¬
darlehen vorgeschriebenen Formblätter bei der Bezirksvcr-
waltungsbehörde einzureichen , in deren Bezirk gebaut wer-
den soll.

— Krebs durch Konserven ? Die Bolkrmeinung treibt
von Zeit zu Zeit die sonderbarsten Blüten . In letzter Zeit
wird zum Beispiel die Meinung verbreitet , datz Konserven
von Gemüse, Früchten usw. Krebs Hervorrufen können. Die
Angst vor dem Krebs , die heutzutage geradezu Modegespenst
geworden ist, wird dadurch nur verstärkt . Der Reichsaus-
schutz sür Krebsbekämpfung weist deshalb mit allem Nach¬
druck darauf hin, datz nicht ein« einzige wissenschaftlich be¬
gründete Feststellung vorliegt , wonach konservierte Nahrungs¬
mittel , wie sie in Deutschland hergestellt werden , Krebs
Hervorrufen oder fördern könnten . Der Denutz gut konser¬
vierter Nahrungsmittel ist gesundheitlich durchaus ohne Be¬
denken. Er verschafft im Gegenteil Erwachsenen und Kindern
u jeder Jahreszeit eine billige und hochwertige, den spezi-
ischen vegetabilen Wert voll , erhaltende Nahrung , ohne daß

.ür Deutschland ein« Steigerung der Einfuhr aus klimatisch
begünstigter «» Ländern notwendig wird.

— Wa » jeder vom Zahlunarbefehl wissen mutz. Aus
Ersparnisgründen empfiehlt es sich, zunächst an Stelle einer
Klage einen Zahlungsbefehl zu erlassen . Cr kostet nur di»
halbe Gebühr ; mindestens 2 Mark . Die volle Gebühr würde
betragen : bei einem Objekt bis zu 60 Mark 2 Mark, . bei.
einem solchen bis zu 100 Mark 3 Mark , über 100 bis 1000
Mark 3 Prozent des Streitwertes , über 1000 bis 2000
Mark 2 Prozent des Streitwertes plus 10 Mark , über
2000 bis 10000 Mark 1 Prozent des Streitwertes plus
30 Mark . Der Zahlungsbefehl ist bei dem zuständigen Amts-
gericht des Schuldners zu beantragen . Erhebt ^ der Schuldner

st

Versicherung öder die nachträgliche Bewilligung dieser Dar¬
lehen für bereits begonnene Bauten ist nicht zulässig . An¬
träge auf Bewilligung von Darlehen sind bis längstens 1.

in der festgesetzten Frist gegen ihn keinen Widerspruch , s
kann der Gläubiger Vollstreckungsbefehl beantragen . Es t|

Sn MtieiiMivmIti Lbniatiinis
Halle seine Milglieder am vergangenen Sonnlag nach
Gonzenheim eingeladen , um den Bienenbesland von
Mitglied A . W . Koeck . Lange Meile Nr . 3 zu besich-
ligen . Kerr A . W . Koeck zeigle den Erschienenen gut

Sepslegle. in bestem Zustande sich befindende Bienenvöl-er , ein schönes , sauberes und zweckentsprechendes Bie¬
nenhaus , einen leicht auseinandernehmbaren praklischen
Beuleslabel sür 12 Blällerslvcke , eine selbstkonslruierle
gul besiogene Bienenlränke . verschiedene Königin -, Zuch-
und Ilebenvinlerungskaslen . sowie verschiedene neuzeit¬
liche. zur raitonellen Bienenzucht erforderliche Ktlfsgeräle.
Dies alles wurde von den erschienenen Imkern mit leb « .
haflem Interesse in Augenschein genommen.

Nach der Siandschau begaben sich die Versammelten
zum »Datmstädler -Kos " (Bes . Fritz Kasselmann ) zu einer
Nachversammlung . Der Vorsitzende , Kerr Kauptlehrer
Fey . begrützie zunächst die Erschienenen in Sonderheit
das Ehrenmilglied Kerrn Rat Efchenauer und erleille
nach Verlesung des Protokolles Kerrn A . W . Koeck
das Wort mit der Bitte Über das auf dem Stand ge«
fehene noch einmal in kurzen Zügen zu berichten und
das einzelne zu erläutern . Nachdem dies geschehen war,
ergriff Kerr I . Baer das Wort zu feinem Dortrage:
»Meine Methode zur Erzielung starker Völker zur Obst¬
blüte " . Kerr Baer machte interessante Ausführungen,
die ungeleillen Beifall der Versammlung heroorrtesen und
an welchen sich eine lebhafte Diskussion anschlotz.

Kerr Direktor Kille . Oberursel t. Ts ., ein alter be¬
kannter Bienen , und Kontgsachmann , dankte sowohl
Kerrrn Baer sür seinen ausgezeichneten lehrreichen Dor¬
trag . als auch Kerrn A , W . Koeck herzlich dafür , datz
er es den Mitgliedern ermöglichte , seinen gut gepflegten

s und in tadellosem Zustand befindlichen Stand . Völker
usw . zu besichtigen . Für das Gesehene sprach Kerr Kille
Kerrn Koeck seine vollste Anerkennung aus . Kerr Fey
schloß sich den Ausführungen des Kifrn Direktors Kille
an und dankte ebenfalls den beiden Kerren.

Zu Punki Verschiedenes berichlele u . a . der Vor-
itzende , daß es Pflicht der Mitglieder fei . die ndch nutzer-
)alb der Reihen des Bienenzuchtoeretns stehenden Imker
ür den Verein zu werben . Diesen mützie gesagt werden,
»atz das kleine Opfer für den Beitrag dadurch wieder

well gemacht würde , datz der Imker mit der Beitrags¬
zahlung aulomaiifch gegen die verschiedensten Schaden-
fälle versichert sei. Diese Wohltat hätten gerade in der
letzten Zeit zwei Mitglieder erfahren , wobei der eine
Stand durch Feuer , der andere durch Frevel 'groben
Schaden erlitten hätten . Wenn er auch keine Schaden¬
freude kenne , so hätte er doch lieber gehabt , wenn dies
unversicherten Imkern passiert wäre , um ihre leichisinnige
Kandlungsweise einmal am eigenen Körper zu verspüren.
In beiden Fällen würde die Versicherung einireten.

Daraus berichtet « Kerr Kille . Oderursel , datz dem¬
nächst in Oberursel , um den Kaussrauen ein Bild von
der Lppelillichen Gewinnung und der überragenden
Güte »des »Echten Deutschen Königs " zu geben , eine
öffentliche Schauschleuderung mit Abgabe von Konigpro-
den statlfinden würde . Er empfahl dies auch für Bad
Komdurg . Kerr Fey dankte für diese , für den »Echten
Deutschen König " werdende Anregung und sagte zu.
bet der nächsten Zusammenkunft der Arbeitsgemeinschaft
Bad Komdurg . die ja bekanntlich am 1. Mittwoch eines
jeden Monats , abends 8  Uhr , bei Chevalier , Gastwirt¬
schaft '»Zum Schvnbltck " , Kirdorserslratze 2 , tagt , zur
Sprache zu bringen.

Die nächste Versammlung wurde aus Sonntag , den
9 . Juli , nach Bommersheim , Gasthaus »Zur schönen
Aussicht ' ( Bes . Weigand ) , festgesetzt, der eine Standschau
bei Mitglied Eichhorn , Wallsiratze 60 . vorrausgeht und
bei welcher Kerr Dtehl , Oderursel , einen Dorlrag über
das Thema : »Ein - und Auswinterung " halten wird.
Der Vorsitzende bat um regen Besuch dieser Deranstcrl-
iung und schlotz die Versammlung gegen 6 .30 Uhr.

Hafer Roman .»Schirkfalsmiichle" von Kl. v.
Slegmann -Slein , der von unseren Lesern mit besonderem
Interesse und Gefallen gelesen wird , ist soeben im Verlag
Marlin Feuchlwanger , Kalle (Saale ) , in Buchform er¬
schienen . Das Buch kann durch unsere Geschäsisstellen
bezogen werden.

— Sein verkauf von Ebert -Marken mehr . Die Post¬
wertzeichen mit dem Bildnis des früheren Reichspräsidenten
Ebert und die Freimarkenheftchen , in denen sich Ebert -Mar¬
ken befinden , sind am 30. April von den Wertzeichenoerc-
kaufsstellen der Postanstalten zurückgezogen worden und
werden nicht mehr verkauft . Ausnahmsweise kann «» vor-
kommen , daß Dienststellen noch nicht über genügende Be¬
stände an Hlndenburg -Marken verfügen und daher vorüber¬
gehend noch Ebert -Marken abgeben müssen . Die Ebert -Mar¬
ken behalten zunächst noch ihr « Gültigkeit : ihre Autzerver-
kehrssetzung wird später bekanntaeaeben.

„Denkt an die Stiftung f
für Opfer der Arbeit!"

Einzahlungen an die Reichskredltgesellschafk A .-G .,
Berlin W . 8 , Behrenstr . 21/22 , sowie auf deren Reichs¬
bankgirokonto und deren Postscheckkonto Berlin 120
unter Angabe der Kontobezeichnung »Stiftung für Opfer
der Arbeit " .

zweckmäßig, zugleich mit dem Antrag auf CErlaJ} eines Zah-
mngsbefehles für den Fall des Widerspruchs des Schuldners
den Antrag auf Anberaumung eines Termine zu stellen,
und zwar bei Objekten bis 1000 Mark beim Amtsgericht,
bei Objekten über 1000 Mark beim Landgericht.

Verantwortlich für Schriftleitung , Druck und Verlag:
Fritz W. 91. Kröge nbrink,  Bad Homburg , Teleso» 9707.
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth .V Co., Bad Homburg.
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Ver To- Obersohrens
Lin vrt»f an hugepberg. — Nervenzusammenbruch.

Berlin. 8. Mai.
Um verschiedenen Kombinationen, die sich an den trag!»

schen Tod von Dr. Oberfohren knüpften, entgegenzutreten,
veröffentlicht die dentschnationolePressestelle einen Brief
Obersohrens an Minister Hugenberg, in deme» heißt:

„Man hat mir mitgeteilt, daß Sie trotz aller Mißhel-
ligkeiten zwischen uns in der Fraktion doch noch gute
Worte für mich gesunden hätten. Das veranlaßt mich, offen
einzugestchen, daß ich falsch gehandelt habe und daß ich
die aus meiner falschen Handlungsweise entstandenen
schweren Schädigungen der Partei  auf das
tiefste bedaure.

Andererseits ist das. was ich erlebt habe, in den letz,
ten Wochen•fast übermenschlich gewesen. Schon vorher
hatte mich der Verlauf der politischen Entwicklung fast
zu voden geworfen. Ich bin jetzt mit den Verven voll-
ständig fertig, weiter« Auseinandersetzungenkann ich
nicht mehr erlragen."

Dr. Hugenberg richtete an Frau Dr. Obersohren folaen-
des Telegramm: „Tiefbewegt durch den plötzlichen Tod
Ihres Gatten spreche ich Ihnen im Namen der Deutschna-
tionalen Front aufrichtiges Beileid aus."

Der Vorsitzende der deutschnationalen Reichstagsfrak«
tion, Schmidt-Hannover, hat an Frau Dr. Oberfohren ein
Beileidstelegramm gesandt, in dem es heißt:

„Wir werden der Kämpfernatur des Heimgegangenen,
der die Fraktion in schwierigen Zeiten zielbewußt geführt
hat. stets ein ehrendes Andenken bewobr-n."

Deutsche Bolkepartei in vasten aufgelöst
Karlsruhe, 8. Mai. Der gesci-äftsführende Ausschuß

des Landesverbandes Baden der Deutschen Volkspartei yat.
wie jetzt durch Rundschreiben bekanntgegeben wird, am 30.
April den Beschluß gefaßt, den Landesverband Baden mit
Wirkvna vom t 1833 auszulösen.

tzaiiptbeteiligter der Matrosenrevoii« veryasier.
Der beim Kölner Arbeitsamt beschäftigte Karl Schwarz,

cln berüchtigtes Mitglied des jeinerzeitigen Arbeiter- und
Soldatcnrates in Kiel, ist auf Veranlassung des kommissari¬
schen Leiters des Arbeitsamtes durch die Kriminalpolizei
verhaftet worden. Schwarz steht in dringendem Verdacht,
bei der Erschießung von Offizieren der kaiserlichen Marine
während der Kieler Revolte von 1918 eine führende,-Roll»
gespielt zu haben.

Abwrack-Aktlon ln de» vlnnenschtffahrk. i
Frkr eine Abwrackaktion zur Gesundung der deutschen

Binnenschiffahrt liegt dem Reichsverkehrsministeriumder
Vorschlag der Schiffahrtebeieiligten vor. Der Reichsoer.
kehrsminister ist zunächst an die beteiligten übrigen Mini-
sterien herangetreten, um beschleunigt die erforderlicheärundsätzliche Uebereinstinimung herbeizuführen. Erst nach

Erreichung dieses Einvernehmens können die Verhandlun¬
gen Mit der Binnenschiffahrtausgenommen werden

Den Konkurrenten erschossen
Wege« eine, verlorenen Prozesse». - Dann Selbstmord

haynau (Schlesien), 8. Mai. In Alzenau fuhr abendi
dem Fahrradhändler Hering ein Motorradfahrer vvi
Ä & rJ"Ä ”“»m °". d °d d.r »ahr.r Ulf . .

vei
und , r.. .
wollte und aina binau«.

er war raam vrautzen, da zog der Fahrer einen Re.
oolver und gab zwei Schüsse auf ihn ab. von denen einer
Hering ln die Stirn traf. Der Schwerverletzte schleppt, sich
noch ln die Wohnung zurück, wo er nach wenigen Augen-
blicken starb. Der Motorradfabrer. ebenfalls ei« Fahrrad-
Händler au, demselben Ort. fuhr davon und erschoß sich
in seiner Wohnung.

Die Tat soll ln Verzweiflung über einen langwierigen
und kostspieligen Prozeß  begangen worden sein, den der
Mörder gegen seinen Konkurrenten Hering verloren
hatte.

Autoverleiher von Kahrgast erschossen
Seesen (Haardt), 8. Mai. Auf der Landstraße von

Klein-Rhüden nach Hahausen ereignete sich eine grausig«
Mordtat. Der 27 Jahre alte Autoverleiher vosse au» Srotz-
Rhüden wurde von einem unbekannten Fahrgast erschossen
und beraubt. Die Tat muß spät abend, begangen worden
sein. Passanten fanden am Montag früh den Ermordeten
in einer Blutlache tm Innern seines wagen» auf. Von dem
Täter fehlt jede Spur.

Selbstmord dev Tochter Scheidemann»
Berlin. 8. Mai. Der 46jährige Bankbeamte Ernst

Katz und seine 44jährige Ehefrau Lina wurden in Ihrer in
Friedenau gelegenen Wohnung durch Gas vergiftet tot
aufgefunden. Lina Katz ist eine Tochter des sozialoemokra-
lischen Reichstagsabgeordneten Philipp Scheidemann.
Ernst und Lina Katz lebten in kinderloser Ehe und befan¬
den sich wirtschaftlich in auskömmlicl-en Verhältnissen.»

Selbstmord einer Tennismeisterin.
Berlin. 8. Mai. Rach einer Meldung der Montags¬

blätter hat die mehrfache deutsche Tennismeisterin Relly
Reppach in ihrer Wohnung im Westen Berlins durch Ein¬
nehmen von Gift Selbstmord verübt.

Neues au» aller Welk
# Gewittersturm über Berlin und Umgebung. Ueber

Berlin und Umgebung zog ein schwerer Gewittersturmda¬
hin. der von außerordentlich starken, teilweise mit Schlo¬
ßen durchmischten Regengüssen begleitet war. Rach den vor¬
liegenden Berichten konnten etwa 50 bis 60 Personen, deren
Boote im Sturm gekentert waren, auz den Fluten gerettet
werden. In einem Fall gelang es nicht, ein löjahriges
Mädchen, das sich auf einem gekenierten Segelboot bekun-
den hatte, zu retten: »s ertrank. Beim Baven im Oder-
Spree-Kanal ertrank ein Zwanzigjähriger.

# Kind bei der ADAL.-Reichsfahrl überfahren. Auf
dem letzten Fahrtabschnitt der ADAE.-Reichsfahrt, der von« au über Regensburg,Nürnberg.Würzbura nach Hei-srg führte, ereignete sich in Nürnberg ein folgenschwe-
rer Unfall. Der einzige ausländische Teilnehmer Richard
Sommer überfuhr ein Kind, das feinen Verlegungen erlag.
Sommer wurde in Halt genommen und mußt, die Fahrt
ausgeben.

# verheerender Blitzschlag. Bei einem Gewitter schlug
der Blitz in die Scheune des Landwirts Stenglein in Ste¬
chendorf(Bayern), die sofort in Flammen aufging und mit
sämtlichen Nebengebäuden niederbrannte. Während das
Wohnhaus verschont blieb, griff das Feuer noch auf das
Anwesen des Landwirt» Michael Görl über und vernichtet¬
es vollständig.

# Autounglück im Zillertal. — Fünf Opfer. Tin mit
fünf i’üussn Burschen aus Mairboken belekter Kraftwggen

ZMMllfteigemlieii
Hi Dad Komburg.

Um Mittwoch, dem 10. Mat, nachmit¬
tag» 8 Uhr, versteigere ich im „vatzrttchen
vvf", » orotheenstr.24,zwangsweise, öffent¬
lich, meistbietend, gegen Barzahlung:
a>Möbel aller Art, Nähmaschinen, Hcrren-u. Damen-Fahrräder, Radio-Apparat,

Lastkraftwagen. versch.Wvllsachenu.a.m.
b) um 4 Uhr: 1Buttermaschine mit Tran»-

mission und Zubehör.
Versammlung: Ecke Kirdorser- u. Wiesen-

bornstraße.
Gchnrider, Obergerichtsvollzieher.

Hefen. Serbe, Badewannen. Möbel allerArt.
Los», Obergerichtsvollzieher.

1 Radio-Apvarat. 1 goldene Herrennhr,
1 Flügel. Möbe( aller Art u. a. m.

Ripp, Gerichtsvollzieher.
I Radi» (Siemen ») mit Netzanode,
Aecu und Lade-wleichrichter; Teppich.
Peddlgrohri-lSarnitur. elektr. gt. Hänge,
und. Tischlampe. Tisch und Regal,
l elektrischen Zähler,.
Su besichtigen nachmittags3 bis & Uhr.
_Oberurfel , Llndenstraße9

Dm vorzflgl. u. prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Früdtfewürfei
«egen Darmträgheit.

t*t die maschinelle Verpackung In
kaschierten Aluminiumfolien zu 1

und 3 Würfel verpackt, welche ein Austrocknen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen . Erhältlich In Apotheken, Drogerier

und Reformhausern

Idtere Existenz bringt die Einrichtung eli

de? modernen" HciSSmöIlgC
Ueber 900 Betriebe bereits etnger ditet. Ti
lieh Bargeld, Ratenzahlung , .Vertrelerbesu

Julius Hfiwlng , Bodium,
Wlifenerslrasse 97 a Ruf 623

Inserieren bringt Gewinn!

Unser Roman
Schicksalsmächte

von Kloth, v. Stegmann-Stein
liegt jetzt auch

als 1 Buch vor.
Ein erschütternder Romani'
Jeder sollte ihn lesen I
Das Buch kostet:

Ganzlcinenband 3,15 Rif.
ZU biziuii durch die daichinsiitlle diutr Zeitung.

In unserem Bsrlag

ist soeben erschienen:

Chronik
der Gemeinde Oberstedten

Bearbeitet von August Korf

kleinere
3-Ztmmer-
Wohnung

tm 1. Stock
sofort zu vermieten
Peter Stück.vberursrl

Cppfteinerstr. I.

Bekanntmachung.
Auszahlung der Sozial - u. Kleinrentner -Unterstützungen

Die Sozial- und Kleinrenterunterstützungen für den
Monat Mai werden am Donnerstag, den 11. Mai,
vormittags von 8—10 Uhr. im Lokale der Stadtkasse
ausgezahlt.

Oberursel (Taunus), den. 8- Mai 1933.
Die Stadtkasse.

Wohnung
mit Bad, abocschloff.
Vorplatzu. Zubehör
,u vermieten. » 0,
agt bie Geschästtzst.
ieser Zeitung.

Möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten

Bad Homburg,
sterdinandsvl.2« lEt.

lochtlge Vertreter
für den Verkauf unterer
HolsroUos .Jaloufien
ItoIUden und Selbst-
rollcr -Rollos sucht

bet HSdutprsrlslsi
Carl Siesel,

Ncurode l .Eulengeb.

Motor
6 PS, gut erhalten,
billig zu verkaufen.
Wo, sagt die Ge-
schaftsst" d. Ztg.

JF  ZoverlFerlo*'
für dort. Bczlrksfilialc
als Qeneralvertret. ges.
Hoher dauernder Verd.
Berat gleich (kostenlos)
Gehring&Ce.GmbH.
L.  Unkel .Rhein 1120 A

Junge Mche«
können in Oberitrsel

erlerne».
Off. mit 705 an die
Exp. d. Bl. erbeten.

Die Urliste der in Oberursel (Taunus) wohnhafte»
Personen, welche zu dem Amte eines Schöffen oder Ge¬
schworenen berufen werden können, liegt vom 8/ Mai
1933 ab eine Woche lang zu jedermanns Einsicht im
Rathaus , Zimmer 12, während den Dienststunden offen.
Einwendungen können innerhalb der angegebenen Frist
angebracht werden. .

Oberursel(Taunus), den 8. Mai 1933.
Der Magistrat . Lange.

Oie Druckerei
derBadHomburger
Neuesfe
Nach richten
DoroiH«ensirafce 24

liefert billigst

ÄS« i

GESCHÄFTS-

DRUCKSACHEN

aller arten ■ TelefOll 2707

erbet neue Leser!



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten

Gedenktage
io . Mal,

1871 Fried « von Frankfurt a . M .; Elsaß Lothringen Mt
an Deutschland zurück.

1885 Der Dramatiker Friß o. Unruh in Koblenz geboren.
lS04Der Afrikareisend « Henry Morton Stanley (Iame-

Rorvland ) in London gestorben.
1932 Albert Lebrun wird Präsident von Frankreich.

Sonnenuntergang 19,-10.
Monduntergang 8,47.

Sonnenaufgangs,13.
Mondaufgang 21,24.

tr >>Mt

Nyffhäuser- un- unter Hitler
Berlin . 8. Mai.

Der Präsident des
llllerie a . D . von Hort
30000 Kriegeroerbände
richtet, in der es heißt:

oiinn , o. a/«ai.
Kyffbäuserbunde ». General der Ar-
r n , hat an alle Ihm unterstehenden
! und »vereine eine Kundgebung ge.

„Der deutsch« Relchskriegerbund Kysihäuser unterstellt
sich in allen seinen Aufgaben dem Neuschopfer des Reiches.

.itler . Als Führer des deutschen
.er fordere Ich hiermit Im In

Reichskanzler Adolf H
Reichskriegerbunde « ,. -
icreffe des deutschen Volkes die unbedingte Gefo^
schaft  aller angeschlossenen Verbände und Vereine.
Verhandlungen mit der natii
gen der Neu ge s
taatlichen Anerkennung als gleichberechtigter
Berbaod lind von mir aufgenomme - "

nationalsozialistischen Führung we-
Reugest 'ältung des Bundes  und seiner

“ - - . . . . . . . . nationaler

Deutschlan» ist schul»!
Ln einem Lenser Aehlschlag . — Unbegründete Vorwürfe.

Berlin . 8. Mai.
In einem Leitartikel über die Abrüstungsoerhandlungen

suchen „Times " Deutschland die Verantwortung für einen
Fehlschlogder Genfer Konferenz  aufzuladen.
Die deutsche Regierung scheine e» daraus anzulegen , die
Abrüstungskonferenz aufzuhalten . Durch ihren Delegierten
habe sie die Verhandlungen durch einen Abänderungs»
cintraa nach dem anderen gestört . Früher habe Deutsch¬
land immer geklagt , daß ihm das System des freiwilligen
»leeres mit langer Dienstzeit aufgezwungen worden fei , und

Anscheinend beab-
üae Deutschland , seine ganze Bevölkerung  im

Wafsrnhandwerk zu üben und außerdem noch eines der In»
i .ves

seht wldersetze e» fick einer Aenoeruni
sichtige Deutschland , seine
Wafsrnhandwerk zu üben u>
ncrhalb der auferlegten Grenzen te st e n B e r u f S h e e r « .
verWeltzu  besitzen.

für
an

dieDas englische Blatt ist Im Irrtum , wenn e»
Schwierigkeiten der Abrüstungskonferenz die
feindselige Haltung Deutschlands verantwortlich macht un
nicht den englischen Plan selbst,  der ohne Befra¬
gung Deutschlands ausgearbeitet wurde.

wenn Deutschland jetzt eine überstürzte Aenderuna sei-
ner militärischen Organisation , noch dazu ohne ausreichende
Zugeständnisse hinsichtlich der Ausrüstung mit modernen
Waffen , zugemutet wird , so darf man sich in England nicht
darüber wundern , wenn von deutscher Seile eia starker Wi¬
derstand eingesetzt wird.

WesentM mehr Verständnis zeigt der „Daily Tele-
graph ". der ausführt . Deutschland wolle die Reichswehr
nicht aufheven,  und zwar aus zwei Gründen:

1. weil die Reichswehr die einzige bewaffnete
Truppe  in Deutschland sei. die außerhalb der Parteien
stehe; 2. weil Deutschland nicht völlig auf ein Berufsheer
verzichten könne , wenn Fr a n k r e i ch ein solches In N o rd-
a f r I f a , d. h. unweit der französischen Küste stehen habe.

Da , Blatt schließt: Diese beiden deutschen Einwände
lassen sich weder beiseiteschieben , noch mit Leichtigkeit be-
friedigen.

Gegen Zerschlagung - er Reichswehr
Deulfch -englischer Legensah ln Lens.

Lens . 8. Mai.
Das erweiterte Präsidium der Abrüstungskonferenz trat

unter dem Vorsitz Henderfons zusammen , um Beschlüsse
"der die Weitergestalti ^ ~ ' ‘
Tr wurden ' jedoch noch keine
Beratungen lag ein So : , ,
gekehrten englischen Vertreters,  Unlerstaatssekre.
tör Eden , zugrunde , der sich für eine sofortigezweite
<e s u n g der löestlmmungen über die Truppen  st är»
ken  aussprach.

Botschafter Nadolny vertrat dem gegenüber die deut¬
sche These , wonach der englische- Konventionsentwurf als
Ganzes behandelt werden soll und demgemäß zunächst ein.
mal der ganze englisch« Entwurf in einer ersten Lesung
durchberaten werden soll. ,

altuna  der Arbeiten zu prüfen,
eine Entscheidungen getroffen . Den
rschlag  des aus London zurück-

senden uns gegen
voller Arbeit an'
hierauf laufen

die Der,
lfgebauke Bel
ie englifch -I

die in langjährig mühe-
und

, , — ,. .i die etlgllfchfranzösischey vorlchläge prakllsch
hinaus . Da » bedeutet aber nicht, daß wir über dasprin-

^p^ der Vereinheitlichung überhaupt ^ nicht ml » un » reden
Heber diese an gewollten und ungewollten Mißverständ-

A/'sen reiche Frage entspann sich eine Diskussion , in die die
-verlreter Ami e r i k a s und Italiens vermlt  t e l n d
°"s.6riffen . Schließlich wurde vereinbart , daß der Konferenz-
Präsident Henderson sich Mit den maßgebendsten Delega-
uonsführern Ins Benehmen setzen soll, uw eine . Art Jn-
ter Prela «. lon der deutschen Stellungnah  in e
S" erlangen.

Oer Alionaer Blutsonntag
Beginn der Sondergericht «verhandlung.

Hamburg . ». Mai.
Vor dem Altonaer Sondergericht begann der Prozeß

wegen der blutigen Vorfälle in
en - Jahres , bei denen anläßlich
eberfalls auf einen großen Umz

Altona am 17. Juli vor!
) eines kommunistischen

auf einen großen Ümzua der SA 18 Todes¬
opfer und 6 0 Verletzte  zu beklagen waren . Man rech
net mit einer Prozeßdauer von etwa drei Wochn.

Angeklagt sind 1 5 P c r s o n e n, die Zahl der geladenen
Zeugen beträgt über 230 . Von den Angeklagten sind zwei
der am meisten Belasteten flüchtig , während sich neun von
ihnen in Haft befinden.

Der ^Angeklagte S e n g e s p e I k bestritt die Aeußcrung
einer Abordnung der KPD . beim Altonaer Polizeipräsiden¬
ten , nach der die Arbeiter der Slraßen , durch den der ge¬
nehmigte SA -Zug marschieren würde , sich eine solche Her-
ausforoerung auf keinen Fall gefallen lassen würden . Sen-
gespeik will dem „Einheitsausschuß der antifaschistischen Ak-
klon" nach dem Blutsonntag nur noch kurze Zeit angehört,
aber vor Terror gewarnt haben.

Aehnlich äußert », sich der Büroangestellte Karl Her-
Tilg,  dr am 17. Juli erst abends gegen 10 Uhr von den
blutigen Vorgängen erfahren haben will.

Der Angeklagte Bäckermeister Wilhelm  W e n d l gab
an , am 16. Juli in einer Unterredung mit dem Angeklagten
Kuhlmann ausdrücklich vor Gegendemonstrationen und Ge-
walttätigkeiten gewarnt  zu haben . Demgegenüber be-
'auvtete Kublmann,  der mit Wendt verfeindet ist. die-
er habe für den 17. Juli Höchstalarmbereitschaft der Häu-
erschutzslaffel angeordnet.

Dabei soll Wendt auch geäußert haben , der Zug der
SA sei unter allen Umständen zu sprengen.

Der Elektromechaniker Johannes D i e h l , Mitglied der
Belriebszellenorganisation . hatte seine Wohnung  der
Häuserschuhstaffel als Wachtlokal  zur Verfügung ge.
stellt . Am fraglichen Nachmittag sammelten sich auf seinem
Hof 25 Kommunisten . Diehl selbst will weagegangen sein
Er bestritt , das S i g n a l z u m A n g r i f f gegeben zu
haben , wie er auch nichts von dem Plan der KPD ., den
SA - Zug anzu greifen,  gewußt haben will.

Angeklagter Kublmann  sagte aus . daß er von
Wendt am 17. Juli den Befehl erkalten hätte , mit seiner
Staffel um 2 Uhr nachmittags anzutreten.

Auf Befragen gab Kublmann zu. daß au » dem SA-
Zug herau » nicht geschaffen worden sei.

w a
icht
iroe

Roosevelis Ziele
Anerkennung der weltwirtschaftlichen Verflechtung.

Washington . 8. Mai . '
In einer Rundfunkansprache an die amerikanische Na¬

tion äußerte sich Präsident Roosevelt » nachdem er das Far»
merhilfsgefttz und das Goldausfuhrverbot gestreift hatte,
auch über seine Besprechungen mit den ausländischen Ver¬
tretern , di « der Förderung der Abrüstungsfrage und der
wirtschaftlichen Stabilisierung gedient hätten . Dl« Bespre¬
chungen seien auf vier große Ziele gerichtet gewesen:
1. eine allgemeine Verminderung der Rüstungen , dadurch

Beseitigung der Furcht vor bewaffnetem Angriff und Ver¬
minderung der Rüstungsausgaben.

2. Verminderung der Handelshindernisse.
8. Herbeieführung einer Stabilisierung der Währungen.
4. Wiederherstellung freundschaftlicher Beziehungen und

größeren Vertrauens zwischen allen Nationen.
Der Präsident schloß: Die amerikanische innere Lage ist

aniörllch verbunden mit den Zuständen , di« bei allen ande-
ren Rationen herrschen . Line Wohlfahrt in den verein!
ten Staaten wird nur von Dauer sein, wenn wir eine Rück¬
kehr der Wohlfahrt in der ganzen Welt erlangen.

Schachts Besprechungen
Entgegenkommen für amerikanisch « wünsch«

Washington , v. Mai.
Reichsbankpräsident Dr . Schacht nahm im Laufe de»

Montags die sachlichen Besprechungen über die Wirtschafts-
fragen auf.

verlautet , wird er in der Frage de» Zollwasfen-
slillstandes und der Zulassung von Silber al » Zahlungs¬
mittel den amerikanischen wünschen weitestmöglich enlge-
genkommen . 2m übriaen bat er die Laae Deutschland»

Der Arbeiter Oswald Jakob,  ebenfalls Führer
einer Staffel , hat beobachtet , wie der DIehlsche Hof unter
Feuer  genommen worden sei. weiß aber nicht von wem
Der Arbeiter Otto Wolgast  sagte au », daß am Nach¬
mittag des 17. April sämtliche Staffeln zur Stelle sein
mußten.

Die Verhandlung wurde dann auf Dienstag vertagt.

eingeyend geschildert und den dänischen Sianopunn zu oen
Problemen der wellwlrlschaflskonferenz dargelegt , rzi

Botschafter Dr . Luther gab Montag abend ein ,Essen
für Ctaatssekrelär Hüll und Dr
abend wird Dr . Luther einen E
dein hervorragende Politiker undr ~~■ veranstalten . \ zu

■ iflcl
Dr . Sck)acht wird auf diesem Empfang über die Z i « l»

Scl^ cht. Am Dienstag
\ide

Ollfl
ournaliften eingeladen

er Rekchsregierung  sprechen.

Umsturzversuch in Spanien
Madrid . 9. Mai . Am Montag früh deckle die politl-

scl-e Polizei einen Anschlag gegen die spanische Regierung
auf . der heute ausgeführt werden sollte. Nach den Angaben
des Innenministeriums handelt es sich hierbei um den Ber»
such in o n a r ch i st i s che r Elemente,  in Verbindung
mit syndikalistischen  Gewerksck -asten und Militär,
die Regierung Azana zu stürzen und das Parlament jui
Auslösung zu zwingen . Als Führer der Bewegung wird Ge¬
neral Gooed genannt , der seit einem Jahr verabschiedet
war . Er wurde verhaftet und auf die Kanarischen Inseln
verbannt , wohin er bereit » unterwegs ist.

Französisch« v,schwer »« wegen Zettungsveeootene
In der französischen Presse ist davon die Red «, daß

der französisch« Botschafter Francois -Poncet «inen Beschwerde¬
schritt unternonnnen habe wegen der Verbote » französische»
Zeitungen und Zeitschriften . Wie von zuständiger Seit»
verlautet , ist ein derartiger Schritt des französischen Bot¬
schafters bisher nicht erfolgt.

Durchsichttge Reugründung lm Saargebiet.
Unter der Bezeichnung „Saarländische Sozialistenoar-

tei " ist im Saargebiet eine neu « Partei gegründet worden»
die sich in der Hauptsache aus Elementen zulammenfetzt , di«
mit französischer Unterstützung im Interesse der tronzäsi-
sct-en Propaganda Abspaltungsversucl -e innerhalb der Ge¬
werkschaftsorganisationen des Saargebiets unternehmen
wollen . Schon dieser Umstand genügt zur Bewertung die¬
ser Neugründung . Das Ziel , das die neue Partei selbst an¬
gibt . kennzeichnet sie In noch verstärktem Maße als eine re-
gierungs - und staatsfeindliche Gruppe . Sie bezeichnet näm¬
lich als ihre Aufgabe , „dem Hitler -Terror zu trotzen und
der Zersetzung unter den Arbeiterparteien entgegenzu-
treten ".

Freie va «»ernschaft Sa « an Hitler.
Die Freie Bauernschaft Saar hat an Reichskanzler Adolf

_ .. jr ein (£t
daß ff« sich
Hitler ein Ergebenheitssckreiben gerichtet, in dem sie erklärt,
daß sie sich bedingungslos hinter die nationale Regierung
stelle und an der Neuordnung der Ding « in unserem Vater¬
land « nach bestem Wissen und Können Mitarbeiten werde.
Sie betont , daß sie nur den einen Wunsch habe , daß e»
der Regierung gelingen möge, di« Saarfrag « so schnell wie
Möglich zu liquidieren.

Untreue bei der Winterhilfe.
Di « Staatsanwaltschaft Berlin hat gegen den Major

a . D. Han » von Sodrnstern Anklage wegen Unterschlagung
und Untreu « zum Schaden der vaterländischen Winterhilfe
erhoben . Dem Angeschuldigten wird vorgeworfen , von die¬
ser Spende , di« im September 1931 von den nationalen
Verbänden zur Linderung der Not der ärmeren - Bevölke¬
rung ins Leben gerufen worden war . über 8000 Mark zu
privaten Zwecken verwebet zu haben.

Zwei ptiester ln Schutzhaft.
Pfarrer Dr . Bauer aus Schwarzhofen und Benefiziat

Breu aus Poefing sind aus bisher unbekannten Gründen in
Schutzhaft genommen worden . Sie wurden — wie der „Re¬
gensburger Anzeiger " meldet — in da » Amtsgrfängni » Re-
gensburg eingeliefert.

Deutschfeindlich « Kundgebung um Tan Kiepura.
Bei einem Konzert de» bekannten ' polnischen Tenor»

Jan Kiepura in Prag kam es zu großen deutschfeindlichen
Kundgebungen . Kiepura erhielt nach dem Vortrag eine»
italienischen Liedes einen fo^ roßen Beifall , daß er sich an

rten wandte : „Noch Einmalden Kapellmeister mit den Worten wt
bitte " . Diese wenigen deutschen Worte waren der Anlaß zu
Kundgebungen , die ihren Höhepunkt bei dem deutsch gesun¬
genen Liede : „Heute nacht oder nie " erreichten . Kiepura
mußte nach dem Konzert unter dem Schutz mehrerer Wacht-

"eveMänner durch ein Nebentor auf die Straße flüchten.
Moscicki wieder polnischer Staatspräsident.

Der polnische Sejm und der Senat traten zusammen,
um als Natlonalverlammlring die Wahl des neuen Staats-

yrÜiräsidenten vorzunehmen . Der vom Regierungsblock aufgf.
teilte einzige Kandidat , der bisherige Staatspräsident Pro»
effor Ignacy Moscicky , ist wiederum zum Staatsprästven-

ten gewählt worden . Von 555 Mitgliedern der Rational-
Versammlung , von denen 343 im Saale anwesend waren,
erhielt Moscicki 332 Stimmen.

.Die RSBV . marschier»
qm. ...
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Georg Göldner streckte Ihm beide Hände entgegen.
.Mein gntcr alter Hermann , cs braucht gar nicht vieler

Worte . Da bi » ich — und da bist du ! Worin kann ich dir
helfen ? Was kann ich für dich tun ?"

.Aufklärung kannst du »>ir geben , Georg . Und darum
bin ich zu dir gekommen . Wollte Gott , ich hätte es schon
eher getan , dann wäre mir vielleicht vieles erspart ge¬
blieben .'

.Und uns auch ' , sagte Georg Göldncr . . Aber cs hat
keinen Zweck, Vergangenem nachzutraucrn ! Was ge¬
schehen ist — ist geschehenI Wir sind doch Männer , alter
Freund , und müssen sehen , es für die Zukunft in Ord¬
nung zu bringen .'

.Georg ' , fuhr nun Hermann Stenzel fort , . ich muh
wissen , was in Wahrheit sich zwischen meiner Fran und
euch hier begeben hat . Bis jetzt habe ich IennyS Erzäh¬
lungen unbedingt geglaubt . Heute aber —' Er stockte.
Sollte er vor dem Freunde die schwerste Schande aus¬
breiten . die ihm angetan wurde ? Nein , das war nicht
nötig . „Heute also habe ich eine Entdeckung gemacht , die
mich an Jennys Ehrlichkeit zweifeln läßt . Ich hahe ge-
griibelt und gegrüben , und plötzlich schien cs mir , als
wäre auch in jener Nacht , ehe Jenny zu mir floh , alles
nicht so gewesen , wie sic gesagt . Ist cs wirklich Wahrheit,
daß dein Schwiegersohn Walter Ewerth Jenny in jener
Nacht überfallen hat , und daß ihr .dazwtschengekommen
.wäret , um sie vor dem Schlimmsten zu retten ? '

.Nein , Hermann , so- war es nicht . Und hättest du nnr
damals , als du deine Verlobung mit Jenny meiner Frau
mittetltest , Liesbeth zu Worte kommen lassen , vielleicht
wäre es dann zu dieser Heirat mit Jenny überhaupt nicht
gekommen . ES ist eine lange Geschichte, Hermann , die ich
dir erzählen muh . Sie ist traurig und bitter für uns alle.
Du mußt mir dein Manneswort geben , daß niemand
etwas davon erfährt .'

.Ich gebe es dir !' Die Hände der beiden Männer
legten sich für einen Augenblick fest ineinander . Dann
begann Georg Göldner:

„Du weißt , Hermann , daß Jenny daS einzige Kind
meines verstorbenen Vetters ist. Ich bin mit diesem Vetter
in meiner Jngendreit sehr befreundet gewesen . Dann
kamen wir auseinander . Er heiratete eine Frau , die in
jeder Hinsicht weit unter ihm stand und einen schlechten
Ruf in meiner Heimat hatte . Sie muß ihm wohl den Kopf
verdreht haben , denn sie war hinreißend schön. Jenny ist
ihr Ebenbild . Nach ein paar Jahren ging diese Frau auf
und davon , ließ meinen Vetter mit der kleinen Jenny
allein und in bedrängten Verhältnisse » zurück. Das hat
wohl dem ohnehin widerstandslosen Manne den letzten
Stoß gegeben . Er kränkelte , konnte seinem Geschäft nicht
mehr nachgehen . geriet immer mehr in Schwierigkeiten,
und schließlich machte er seinem Leben ein Ende . Jenny
war damals siebzehn Jahre alt . Am Tage seines Todes
erreichte mich ein Brief von ihn «, der seine letzte Bitte
enthielt , ich sollte "Jenny zu mir nehmen.

Ich war Uber diese Bitte ehrlich erschrocken. Mein
Vetter war ein ziemlich haltloser Mensch gewesen . Seine
Frau ein minderwertiger Charakter . Was konnte das
Kind dann Gutes geerbt haben ? Dennoch besann ich mich
keinen Augenblick , die letzte Bitte des Unglücklichen zu er¬
füllen . Und meine gute Frau war ganz meiner Meinung.

.Es ist Menschcnpflicht und Vcrwandtenpflicht ', sagte
sie, .das Mädchen nicht schutzlos in der Welt zu lassen.
Gerade wenn sic von der Mutter her vielleicht kein gutes
Erbe übernommen hat , muß sie den Schutz eines ordent¬
lichen Hauses haben . Vielleicht wird dann ein ordentlicher
und tüchtiger Mensch aus ihr .'

So nahmen wir denn Jenny bei uns auf . Aber trotz
aller Liebe und Fürsorge gelang es uns nicht , einen Men¬
schen nach unserem Sinne ans ihr zu machen . Sie war
von Ansang an verspielt , putzsüchtig , kokett und verlogen.
Oft habe ich meiner Frau gesagt : Wir wollen sie wieder
aus dem Hause geben — wir können sie ja unterstützen?
aber sie paßt nicht zu uns . Sie ist anders und wird sich
niemals ändern . Dann brachten wir es aber nicht übers
Herz . Wir sahen ja , wie Jennys Schönheit die Männer
alle heranzog . Solange wir sie hier im Hause hatten , war
noch eine gewisse Kontrolle möglich . Würde sie allein in
der Welt sein , vielleicht würde sie das Schicksal ihrer
Mutter teilen . Hätten wir gewußt , was dann kam, dann
freilich hätten wir nicht gezögert . Als Elses Verlobter,
Walter Ewerth , aus Westdeutschland hierher versetzt
wurde und Jenny sah , begann das Unglück .'

.Also doch Walter Ewerth ? !' warf Hermann Stenzel
dazwischen . „Darin hat mick) Jenny also nicht
belogen ? '

„In der Tatsache nicht ; aber wie sie die Tatsache zu¬

sammengestellt hat , da scheint mehr Lüge als Wahrheit zu
sein . Wahr ist, daß vom ersten Tage an Jenny versuchte.
Walter für sich zu gewinnen . Sie kokettierte mit ihm , sie
drängte sich zwischen ihn und Else . Es gelang ihr , den
sonst so ruhigen , ordentlichen Menschen vollständig zu
verwirren . Sie versprach ihm , daß sie mit ihm fliehen
wollte , ihn heiraten . Ja , sie bekam ihn so weit , daß er
wirklich alles vergessen wollte , was Ehre und Pflicht von
ihm verlangten . Ich habe erst nachträglich in jener Nacht,
da ich Jenny aus dem Hause wies , erfahren , wie weit die
Dinge gediehen waren . Weißt du , westen sie fähig war?
Am Tage , ehe sie in dein Haus floh , besuchte sie Walter
auf der Kreissparkasse . Sie kam nach Dienstschluß un¬
erwartet , wollte ihn bestimmen , mit ihr auf und davon
zu gehen . Ein Telephongespräch rief Walter für längere
Zeit aus dem Zimmer . Nichts ahnend ging er . Er hatte
gerade eine größere Summe Geldes für eine lieber-
Weisung an eine Kundin zurechtgelcgt . Als er wiederkam,
war das Geld verschwunden — und Jenny auch . Der
arme Junge war wie von Sinnen ; er wußte nicht , waS
beginnen . Sollte er Jenny des Diebstahls bezichtigen
dann mußte er zugeben , daß sie ihn besucht hatte . Und da
sie keinerlei Grund zu diesem Besuch hatte , so mußten Elsc
und ich uns das Notwendige dazu denken . Ohnehin hatte
es zwischen Else und Walter Jennys wegen schon heftige
Auftritte gegeben . Zeigte er Jenny nicht an , nun , so galt
er als der Dieb und mußte für die ungeheure Summe
von dretßigtausend Mart aufkommen . Es müssen schreck¬
liche Stunden für ihn gewesen sein . Und er hatte keinen
Menschen , mit dem er darüber sprechen konnte.

Wir waren an dem Abend mit Else beim Pastor ge¬
wesen und erwarteten auch Walter . Er telephonierte ab,
er hätte noch sehr viel zn tun . Wir glaubten es , bis wir
etwas vorzeitig — denn ich fühlte mich an diesem Tage
nicht recht wohl — nach Hause kamen.

Es war Licht in Jennys Zimmer . Wir hörten laute
Stimmen und eilten hinauf . Da sahen wir , wie Walter
mit Jenny rang . Zuerst glaubten wir selbst an dies
Fürchterliche , was Jenny dir erzählt hat . Aber als
Waller uns sah , brach er zusammen , und im Beisein von
Jenny beichtete er uns alles . Sie stand dabei , leichenblaß,
wie gelähmt . Sic hatte kein Wort der Ausrede . Das
Schuldbewußtscin stand ihr auf die Stirn geschrieben.

Ich forderte mit harten Worten das Geld von ihr
zurück. Aber cs war nicht mehr bei ihr . Sie hatte cs noch
am selben Abend irgendwohin gebracht . Und ich sah , ich
würde es ohne Gewalt nicht von ihr wieder heraus¬
bekommen . Einen Augenblick überlegte ich, ob ich die
Polizei rufen sollte . Aber sofort verwarf ich diesen Ge¬
danken wieder . Diese Schande konnte ich weder Else , noch
uns antun . Ucberdies tat mir auch Walter leid . Seine
Reue war so ehrlich und das , was Jenny getan , eine
schreckliche Strafe für ihn . Ich konnte nicht erbarmungs¬
los gegen ihn sein.

Jenny wies ich aus dem Hause . Für Walter nahm ich
eine Hypothek auf mein Grundstück auf . Damals bekam
man ja noch leicht Hypotheken . Jenny floh zu dir . Am
nächsten Tage kamst du , ließest Liesbeth gar nicht zu Worte
kommen und erklärtest deine bevorstehende Verlobung mit
Jenny . Konnte da Liesbeth noch irgend etwas sagen?
Damals hättest du ihr vielleicht nicht geglaubt .'

„Nein , vermutlich nicht , Georg ; ich war ja wie blind
und vollkommen in Jennys Bann .'

„Das haben wir uns gedacht . Wir kennen ja Jennys
Einfluß auf Männer . Darum haben wir auch nicht . mehr
versucht , dir die Augen zu öffnen . Aber daß Nach alledem
jede Beziehung zwischen dir und uns aus sein mußte » war
uns klar . Leicht ist es uns nicht geworden , alter Freund,
das kannst du uns glauben . Hat uns doch kein Mensch in
der Verwandtschaft so nahe gestanden wie du . Aber ein
Haus , in dem Jenny die Herrin war , da « konnten ^wir
nicht mehr betreten .'

Und nun schwieg Göldner und ließ seinem alten
Freunde Zeit , sich zu fasten . Der saß mit geschlossenen
Augen in seinem Lehnsessel , hatte die Hand vor daS Ge¬
sicht- gelegt . So saß er lange bewegungslos da . Georg

: Göldner wagte nicht , ihn zu stören . Endlich ließ Stenzel
die Hände sinken.

„Ich danke dir , Georg !' Seine Stimme war unendlich
müde und erloschen . „Nun weiß ich wenigstens , woran ich
bin . Daß ein Mensch so lügen kann wie Jenny , so mit
dieser glatten Selbstverständlichkeit , es ist nicht vorstellbar,
und doch muß man es glauben . Wer weiß , was sie mir
noch alles vorerzählt hat ! Aber mein Leben ist so oder so
verpfuscht , darauf kommt es nicht mehr an . Jetzt muß ich
»nr sehen , was mit meiner Inge wird . Vielleicht hat
Jenny in dieser Sache auch ihre Hand im Spiele .'

„In welcher Sache , Hermann ?'

0

.Ach ' , jagte Hermann Stenzel müde , „bei der Ver
lobung Inges mit Büdow .'

Georg Göldner fuhr auf.
.Deine Inge mit Büdow verlobt ? '
„Ja . Jenny sagte es mir , daß Büdow sich um Jngx

bewcrbe . Und Inge hat mir das bestätigt . Aber weißt d„,
Georg , einen sehr glücklichen Eindruck machte sie mir nich!
gerade dabei . Es war mir , als wäre sie durch irgend-
welche schweren Dinge zu einer Ucberetlung getrieben
worden .'

Georg Göldner stand auf . Erregt ging er im Zimmer
hin und her . Endlich blieb er vor seinem alten Freunde
stehen:

„Ich glaube , Hermann , auch da droht ein Unglück durch
Jennys Falschheit . Jetzt nach unserer Aussprache kann ich
es dir ja sagen : Mein Junge , der Wilhelm , hat mir ge-
standen , daß er deine Inge liebt . Und daß er sich wieder,
geliebt glaubt .'

.Aber das ist doch nicht möglich ? Wie kann er glauben,
von Inge geliebt zu werden , wenn ste sich doch mit einem
anderen verlobt .'

„Da ist ja eben wieder jener Widerspruch , Hermann.
Wilhelm sagte nicht nur , daß er an Inges Gegenliebe ge-
glaubt , sondern er sagte noch etwas anderes —'

Georg Göldner erzählte in gedrängten Worten , was
ihm Wilhelm von seiner Unterredung mit Inge
mttgeteilt:

„Inge warf Wilhelm in heftigen Worten vor , daß er
Jenny geliebt habe und vielleicht noch liebe . Daß die Ver¬
lobung mit ihr nur ein Versuch Wilhelms wäre , wieder
in Beziehungen zu euch und dazu zu Jenny zu kommen.
Dann kam Büdow dazwischen , und Inge erklärte Wilhelm,
Büdow wäre ihr Verlobter . Daraushin blieb Wilhelm
nichts anderes übrig , als zu gehen .'

Hermann Stenzel stand auf . Sein Gesicht war so ver¬
ändert , daß Georg Göldner erschrak . ' Er war gerade,»
unheimlich vor Zorn.

Stumm ging er zur Tür.
„Was willst du tun ? ' fragte Georg Göldncr be¬

unruhigt.
„Nach Hause zu ihr , zu dieser Frau ' , kam es heiser

>on seinen Lippen . „Nun ist es genug . Nun rechne ich ab.
Und deinem Jungen sage , er soll morgen komnicn —
norgen , wenn ich ruhiger bin . Ihm ins Gesicht soll sie die
Verleumdung noch einmal wiederholen . Ihm und Inge
Ms Gesicht . Wir wollen sehen , ob sie eS dann noch einmal
wagt . Ich bin unglücklich geworden durch meine Torheit;
aber unsere Kinder sollen es nicht werden .'

Und ehe Georg Göldner noch etwas sagen konnte , war
Stenzel schon an ihm vorbeigestürzt und hinaus.

Georg Göldner stand einen Augenblick betroffen da.
Dieser wilde Zorn deS sonst immer so beherrschten , gütigen
alten Freundes hatte ihn geradezu erschreckt.

Run riß er den Hut vom Ständer und lief Stenzel
nach. Gerade als Hermann Stenzel draußen in sein Auto
sprang , war auch Georg Göldner neben ihm.

„Ich laste dich nicht allein fahren , Hermann , aufgeregt,
wie du bist . Wenn du jetzt Jenny gegenübertritts «, könnte
es ein Unglück geben .' «

„Und wenn es daS gibt , würde das auch nichts tun!
Mein Leben ist doch verpfuscht . Besser heute zu Ende als
morgen . Und um ste wäre es erst recht nicht schade. Bleibe
hier , Georg ! Laß mich die Abrechnung mit ihr allein
führen !'

Geradezu gewaltsam drängte sich Georg Göldner auf
den Sitz neben Hermann.

„Auf keinen Fall ! Entweder du fährst mit mir oder
heyte überhaupt nicht mehr .' »

Da kurbelte Hermann Stenzel den Wägen an . Stumm
fuhren sie in die Nacht hinaus.

Das Haus Göldners lag am einen Ende der statt¬
lichen Dorfstraße , das Gemeindehaus am anderen.

„Was ist denn das ? ' sagte Georg Göldner und horchte.
Lärm und Geschrei tönten ihm aus der Dunkelheit ent-
gegen . Vor dem Gemeindehause standen dicht gedrängt
Menschen . Reden flogen hin und her . Alles sprang aus¬
einander , als die Hupe von Stenzels Wagen erklang . Un¬
deutlich glaubte Georg Göldncr im Scheinwerferlicht einen
Augenblick das Gesicht Wilhelms zu sehen , seine Hand , die
ihm zuwinkte , zu halten , eine Stimme zu hören , die
irgend etwas Angstvolles hinter ihm herrief . Aber schon
hatten Nacht und Wind alles verschluckt.

Stenzel fuhr geradezu rasend . Er sprach kein Wort,
saß mit scharf zusammengezogenem Gesicht am Steuer.

Da plötzlich — bei der Kreuzung auf dem Wfge nach
Mangersdorf — wuchsen aus der Dunkelheit zusammen-
geballte Haufen . Menschenstimmen schrien ihm entgegen.
Ein wüstes Pseifenstgnal schrillte auf . Taschenlampe»
blitzten auf , dahinter schon die Scheinwerfer von Autos.

„Halt , nicht weiterfahrenl ' klang eine rohe Stimme.
Ein Mann versuchte aufs Trittbrett .zu klettern.

„Wer seid ihr ? Seid ihr , vielleicht die , die uns die
Landgendarmen auf den Hals gehetzt haben ? Anhalten !'

Hermann Stenzel wollte schon bremsen.
Aber Georg Göldner sagte scharf : „Weiterfahrenl Wir

werden uns doch von den Kerlen nichts vorschreiben lassen !'
Schon schaltete Ssenzel einen neuen Gang ein . Das

Auto sauste vorwärts . Menschen spritzten rechts und links
zur Sette , Flüche aus der Dunkelheit . Neues Schreien.
Plötzlich machte das Auto ein paar Zickzack-Sprünge,
raste gegen einen Chausseebaum , überschlug sich und be¬
grub die beiden Jugendfreunde unter sich.

Zwölftes Kapitel.
Wilhelm Göldner kam kurz nach der Abfahrt seines

Vaters zu Hause an.
Im Wohnzimmer war alles dunkel . Nur oben im

Schlafzimmer war noch Licht . Gut , daß der Vater eher
nach Hause gegangen ist !, dachte er bei sich. Es war nur
eine falsche Nachricht , daß die Teilnehmer an der Ver¬
sammlung zum Gemeindehaus ziehen und es stürmen
wollten . tFortlebuna lolat .)
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